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Heil der deutschen 
Burschenschaft! 

Als in unserer deutschen Kampsstadt Cil l i 
bekannt wurde, daß die deutsche Burschenschaft 
der Ostmark auf ihrer Tagung zu Prachatitz 
beschlossen hatte, zu Pfingsten 1909 den Burschen-
schaflertag in Cil l i abzuhalten, da löste diese 
Kunde ui jedem deutschen Herzen CilliS die 
freudigsten Empfindungen ans. 

Lei t fast 10.1 Jahren ist die deutsche 
Burschenschaft die vornehmste Vorkämpferin für die 
heiligsten Güter unseres Volkes: F r e i h e i t , 
E h r e , V a t e r l a n d . I n den harten Schick-
salstageu der Reaktion, welche die goldenen 
Früchte des großen Freiheitskrieges gegen Na-
poleon niedertrat, hat die deutsche Burschenschaft 
in der Kraft ihrer Jugendzeit die Feuertaufe 
erhalten. Seitdem hat sie stets das Banner 
der Freiheit hochgetragen. I n den Sturmtagen, 
die den Absolutismus um die Mit te des ver-
gangenen Jahrhunderts zum ersten Male nieder, 
warfen, st.ind die deutsche Burschenschaft an der 
Spitze des Volkes. I h r adeliges Wesen, ihre 
ausgezeichnete Schule, die den M u t unserer 
Juugmannschaft stählt, den Charakter läutert, 
daö Herz mit reinem Idealismus erfüllt, und 
das völkische Empfinden zu edelster Begeisterung 
erzieht, diese ihre Schule ist es, die dem öffent-
lichen Leben des deutschen Volkes die auöge-
zeichuetsten Führer gegeben hat. Uns Deutsche» 
in Oesterreich ist ein völkisches Leben voll Kampf 
und Sorge beschicken. Dieses Leben fordert 
starke Herzen und ideale S t in ten ; die deutsche 
Burschenschaft hat uns davon fo viel gegeben! 

Hillt, Samstag, 29. Mai 1909. 

Die Deutschen CilliS wissen all dieses 
wohl zu würdigen, denn hier ist Kampf und 
Sorge um den völkische» Bestand zu einem 
immanenten LebenSelement geworden. Hier, wo 
die gereiften Männer sich an dem voranstürmen-
den SiegeSdrangi der Jungen erfreuen, wo 
alte und junge Herzen zusammenklingen in dem 
eine» Wunsche: Heil und Segen unserem Volke, 
in dem einen Rufe: Schätzet, schirmet unsere 
deutsche Heimatscholle! I n Cill i weiß man die 
hohe völkische Bedeutung der deutschen Burschen-
schaft umso höher eiuzuschätzcn, als j r bei uns 
der völkische Idealismus zu einem Gemeingute 
der ganzen Bewohnerschaft geworden ist und 
der Begüterte 'o treu und opferfreudig für sein 
Volk wirkt, wie sich der schlichte Mann im 
Arbeilskleide dem Dienste des Volkstum« freudig 

hingibt. 

AuS dieser idealen Gemeinsamkeit entströmt 
der gastliche Jubelruf, der h.ute in Cilli die 
deutsche Burfch-nschaft begrüßt: Willkommen 
du wackere, wehrhafte deutsche Jungmannschaft, 
willkommen ihr liebwerten Gäste mit den bunten 
Mützen und den Buischenbändern, willkommen 
bei uns! Hier ist drutsche Erde, hier schlagen 
deutsche Herzen und hier schwingt tapfer und 
siegreich die deutsche Faust das kampfgewohnte 

Schwert! 

Mögen die festlichen Stunden, die ernsten 
Beratungen de» Burschenschaftertage« einen 
schönen, einen reichen Verlauf nehmen, mögen 
sie in allen Festteilnehmern ein freundliches Ge-
denken zurücklassen an daS, was eine kleine 
Stadt in Liebe un^ Treue ihren Volksgenossen 
geboten hat, und in jener festfrendigen Jubel« 
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Wallung, die hier stet« jedes deutsche Hei ; mit 

sich reißt. 
DaS deutsche Cil l i ist stolz, so edle Gäste 

in seinen Mauern zu beherbergen und au« 
jedem Hause winkt es, aus jedem Auge glänzt 
eS, das begeisterte Wor t : 

H e i l der deutschen B u r s c h e n s c h a f t ! 
Alberich. 

An dus d utsche Volk! 
I n den bald dreißig Jahren feines Be-

standeS hat der Deutsche Schulvereiu über 
2,000.000 Kronen für Schulbauten verausgabt. 
Weit mehr aber wird noch gebraucht, wenn an 
allen national bedrohten Punkten, an denen es 
notwendig ist, Schulen und Kindergärten erbaut 
werden sollen. Deshalb muß jeder Deutsche 
den Borschlag unseres Rosegger mit Freuden 
begrüßen und nach Kräften zu feiner Verwirk-
lichnng beitragen. 

Der Deutsche Schulverein hat die Ber-
wirklichung des Rofegzelfchen Vorschlages in 
die Hand genommen. Es ergeht nun an alle 
Volksgenossen die dringende Einladung, der Auf-
forderung Rofeggers nachzukommen und dem 
Deutschen Schulvereiu für Schulzwecke eine 
Spende von 2000 Kronen zuzusicheni für den 
Fall, daß sich bis Ende 1910 tausend Volks-
genossen bereit erklärt haben, eine solche Spende 

zu gewähren. 
Volksgenossen! Bewahrt unser Volk vor 

der Schmach, daß daS angestrebte Ziel nicht 
erreicht werde. Sorgt dafür, daß dem Deutschen 
Schulverein z u r F e i e r se ine« d r e i ß i g « 
j ä h r i g e n B e s t a n d e s die erwünschte und 

Die Gründung der deutschen 
Burschenschaft. 

I n den ersten Jahren de« vorigen Jahrhunderts 
halten sich die Studentenverbindungen zu idealen 
Zielen wie Freundschaft und sittlicher Bervollkomm-
nung erhoben, aber den Ideen der deutschen Burschen-
schaft standen sie noch fern und der großdeutsche 
Gedanke war ihnen sremd. Erst nach den für ganz 
Deutschland und insbesondere Preußen so schmählichen 
Niederlagen von Jena liub Auerstadt entstand der 
erste Lorläufer der deutschen Burschenschaft, der 
gleich ihr das vaterländische Prinzip besaß nnd die 
Pflege des Dentschtums und Befreiung und Einigung 
Deutschlands znr Aufgabe gemacht hatte. Es war 
dies der „Deutsche Tugendbund", der 1808 unter 
dem Namen „Sittlichwissenschaftlicher verein" ae-
gründet worden war, sich aber nicht nur aus die 
Hochschnlen erstreckte, sondern alle gebildeten Kreise 
umfaßte. Auf Betreiben Napoleons mußte dieser 
zwar schon 1809 aufgelöst werden, doch schon im 
nächsten Jahre fanden sich feine Mitglieder wieder 
in dem von Iahn gegründeten „Deutschen Bund" 
zusammen, der denselben Ideen dienen sollte, wie 
der Tugendbund, in dem aber die EinigkeitSbestre« 
bmigen schon mehr in den Vordergrund traten. 

Als aber endlich daS Jahr 181? den Be-
freinngSkamps brachte, zogen fast alle Mitglieder 
des „Deutschen Bundes" ins Feld und fo mußte der 
Verein sich auflösen. 

Iahn hatte den „Deutschen Bund" in den 
Tagen der Not und nationalen Bedrängnis ge-
gründet, um die weiten Kreise der Bevölkerung snr 
den Freiheitskampf nnd das Zusammengehen aller 
Deutschen in demselben zu begeistern. Aber er ivvllte 
nicht nur das Joch der Franzosen abschütteln er 
wollte auch in Zukunft eine Fremdenherrschast in 
deutschen Landen unmöglich gemacht wissen durch ein 
einiges Deutschland. Daß dies aber bei der Stim-
mnng der leitenden Kreise für die Gegenwart UN-
n öglich sei, erkannte er selbst und darum wollte er 
die akademische Jugend, die Zukunft Deutschlands, 
für diesen Gedanken gewinnen, für diese Idee be-
geistern und in ihr erziehen, damit sie einst Deutsch, 
lands Einigung in» Werk setzen könnte. Um diese 
nun dafür zu gewinnen, ivollte er einen verein ins 
Leben rufen, der alle Studenten aller deutschen Hoch-
schulen umfassen sollte, die deutsche Burschenschait. 

Mi t Iahn waren 1813 auch viele Studenten 
ins Feld gezogen und diese suchte er nun für seinen 
Plan zu begeistern, ivas ihm auch namentlich bei 
den Berliner und Jenensec Baudaleu gelang, die 
obwohl .Landsmannschaften, dennoch den vaterlän-
dischen und alldeutschen Gedanken stets hochgehalten 
und schon 1812 ein Fest veranstaltet hatten, daS in 
einem Racheschwur gegen Napoleon endete. Und als 
der Feldzuq siegreich beendet war, kehrte der Ban-
dale Kafsenberger mit Jahns Entwurf zur Grün-
dnng der ersten deutschen Burschenschaft nach Hauie 
zurück, um den Plan in Jena zu verwirilichen. 

Denn zweifellos war Jena der günstigste Ort. 

sowohl wegen der deutschen und fteiheitlichen Ge-
sinnung der dortigen Studenten als auch wegen der 
einzig dastehenden liberalen Regierung des Groß-
herzogs von Weimar, Karl August. 

Nach längeren Kämpfen gelang es Kaffe»berger 
denn auch, die Landsmannschaften der Thüringer 
und Franken zum Beitritte zu bewegen, während 
die Sachsen noch am „Komment" festhielten. Es 
war also alles vorbereitet und am 12. Juni 181b 
zogen die jenaischen Studenten unter der Führung 
der Bandalen zur „Tann", wo das «rndtsche Lied 
„Sind wir vereint zur guten Stunde" gesungen 
wurde, woraus Horn die EröffnnngSansprache hielt. 

Die Farben dieser ersten deutsche,« Burschen-
schaft waren schwarz- roth mit goldener Perkussion. 
Der Wahlspruch lautete ausangs „Dem Biederen 
Ehr' und Achtung!" wurde aber später in „Ehre, 
Freiheit, Vaterland!" umgeändert. 

An die Spitze der Perfassung wurde» die der 
Verbindung zu gründe liegenden „Gruiidansichten" 
gestellt, nämlich, daß Freiheit — freie Ausbildung 
und das Ausleben der gesamten Persönlichkeit — und 
Ehre — das im Selbstgefühle wurzelnde Bewußt« 
sein, das Höchste und Edelste zu erstreben und sich 
geltend machen zu könne» — die Grnndtrieb« des 
Bnrschenlebens seien, und weil Freiheit und Ehre 
besser durch gemeinsame Kraft geschirmt würden, 
seien akademische Verbindungen nötig. 

Bei ihrer Gründung gehörten der Jenaischen 
Burschenschaft 133 Mitglieder an, von denen die bê  
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Mplamatenränke. 
Roman von Max Pemberton. 

lSI. AoNsehung.) 
i»»ach»«»a 

Sie antwortete offen: 

^ch hin Margnerite, die Tochter von Gustave 
Desjardins. dem französischen Notar. Mein Pater ist 
der Freund des Grasen Montalvan, wir wohnen hier 
im Schlöffe, und der Gras bat mich, mich um sie zn 
kümmern. Ich weiß, daß Sie in Not sich befinden — 
mein Vatcr hat es mir gesagt. Das Polk ist alle Tage 
vor dem Palast versammelt, die Soldaten haben eS 
aber fortgejagt. Es sind snrchtbare Dinge hier begangen 
worden. Man hat Ferdinand Morez auf dem Markt» 
platze getötet. Er war Fürst Arthur» Freund. Die 
Zeitungen erklären, eine Revolution stehe bevor. — 
Aber ich kann Ihnen nicht alles sagen, es würde Sie 

sehr ausregen!" 

Esther bestand indessen darauf. 

„Wissen Sie, Marguerite, daß ich de» Fürsten 

Frau bin?" 
Marguerite wandte die Augen weg. 

„Ja," sagte sie, „aber man wird Sie in Cadi 
nicht so nennen. O. Sie tun mir so leid! Ich kann 
nicht sagen, wie sehr! Wenn man selbst liebt, versteht 
man alles! Bitte, lassen Sie mich Ihre Freundin sein! 
Sie werden wenige hier finden!" 

Esther bückte sich nnd küßte sie. Sie begann, wenn 
auch nur unklar, die ganze Gefahr ihrer Lage zu be« 
greisen. Sie wußte jetzt, welche Antwort Gandarez und 
seinen Boten gegeben worden war: Die Stadt weigerte 
sich, des Fürsten Heirat anzuerkennen. Und bittere 
Selbstvorwürse stiegen damit in Esther auf. und sie 
bedauerte, daß sie so unüberlegt ArthnrS Drängen nach-
gegeben und damit ihm fein Polk zum Feinde gemacht 

hatte. 
..Ich verstehe das nicht! E t liegt \i\ allem ein 

furchtbares Geheimnis für mich, Mademoiselle,- sagte 
sie, sich erhebend. „Warum hat man mich denn hier» 
her gebracht, wenn meine Heirat nicht anerkannt wird? 

Hat mein Gatte denn keinen Freund hier — hat sich 
alles gegen ihn gewandt?" 

,.O nein! Er hat viele Freunde, meine liebe gnä« 
dige Frau! Aber Sie wagen nicht fnr ihn zu sprechen. 
Seit Graf Montalvan zurückgekehrt ist, fürchtet sich 
alles. Die Zeitungen beugen sich ihm und erklären, 
daß Fürst Arthnr sein Land verraten habe, und die 
Soldaten wenden sich gegen ihren Kriegsherrn, weil 
sie mit Geld erkauft sind. Und die Frauen — uun. 
die sind eifersüchtig auf Sie! Wenn er znrückkehren 
sollte — aber nein, das wird er nicht tun. er ist zu 
klug dazu, er weiß, daß sie ihn töten würden." 

Das waren fast dieselben Worte, die der Mohr 
am Tore von Cadi gebraucht hatte. Esther konnte gegen 
sie nicht länger taub bleiben. Sie fragte sich nicht, wie 
es gekommen war. daß sie die Freundschaft dieses ge-
heimnisvollen Orientalen gewonnen hatte, es war ihr 
genug, zu wissen, daß er die Wahrheit gesprochen, und 
daß die Falle jetzt offen stand. Und zn den Selbstvor-
würfen gesellte sich nun auch das Gefühl vollständiger 
Hilslosigkeit gegen die Pläne ihrer Feinde. Was würde 
ihr eigenes Leben wiegen im Kampfe gegen den Ehr-
geiz eines solchen Mannes wie Francisco Javier? 

„Oh, wenn ich doch wieder in England wäre!' 
rief Esther endlich nach einer Weile tiefen Schweigens 
aus. und all die Angst ihre» gequälten Herzens lag 
in diesen wenigen Worten. 

Mademoiselle schüttelte den Kopf. 
„Ja. wenn Sie dahin sich begeben könnten!" rief 

sie erregt aus. Und dann die Stimme zu einem Flüstern 
senkend, fuhr sie fort: „Bitte, reden Sie leise, wir 
werden belauscht." 

Die beiden Damen aßen in dem anstoßenden 
Zimmer zu Abend, wobei sie von einem alten Diener 
in schäbiger Livree bedient wurden. Das Mahl war 
ausgezeichnet nnd der Wein im Ueberfluß vorhanden 
Von Zeit zu Zeit drang zu ihnen aus dem Hof de,. 
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Lärm marschierender Truppen hindurch, oder auch der 
Ton von Hörnern nnd BlaSinstrnmcnten, der ab nnd 
zu vermischt war mit dem tumultuarischen Geschrei 
eines großen VolkShansenS, der seiner Erregung AuS-
druck gab. Alles dentete auf eine Nacht voll von ge-
wichtigen Ereignissen hin. Aber Esther achtete nicht 
darans. Ihre Gedanken weilten ganz wo anders — 
in St. Giron bei dem geliebten Manne. M i t aller 
Innigkeit flehte sie Gott an. daß ihr Gatte das Schloß 
nicht verlassen möge. Um die Gefahren, die ihrer eigenen 
Person drohten, kümmerte sie sich weuig. Sie glaubte 
trotz Marguerite« Reden nicht daran, daß noch mehr 
Kummer und Herzeleid Sie in dieser Stadt treffen 
könnte, als sie auf der Reise bereits erlitte« h«tte. Sie 
war Engländerin nnd, stolz daranf, blickte sie mit Stolz 
und Geringschätzung aus dieses kleine Land nnd sein 
ans die großen Weltereignisse einflußloses Volk. Sie 
bemühte sich auch gar nicht, dieses Selbstbewußtsein 
ihre Gegner nicht sühlen zu lassen, und so kam es, 
daß, als kurz nach dem Diner Eolonel Varez sich wieder 
bei ihr melden ließ, sie ihm mit Würde nnd vor-
nehme? Ruhe entgegentrat. 

»Madame", sagte er, „ich muß wegen meines 
Eindringens um Entschuldigung bitten." Sie beugte 
leicht den Kopf und er fnhr schnell fort: 

„Das Büro der öffentlichen Sicherheit hat einige 
Fragen an Sie zn stellen und einige Beamte berge-
sandt. Ich bitte Sie, diese vorzulassen." 

„Sicherlich ist das Büro der öffentlichen Sicher-
heit viel zn wichtig, als daß man es warten lassen 
darf. Bitte, führen Sie die Herren sofort herein", ant-
wartete sie, und in ihren Worten lag soviel Ironie, 
daß er erstaunt aufblickte und sie mit seinen kalten, 
durchdringenden Augen einen Moment ansah. Angen-
scheinlich wnßte er nicht recht, wie er Esthers Worte 
auffassen sollte. Aber er nahm sich uicht lange Zeit, 
darüber nachzndenken. sondern forderte sie kurz auf. 
in ein anderes Zimmer zu folgen. Hier fand sie zwei 
Polizeioffiziere vor, die vor einem großen Tische saßen 
und eine Lampe zwischen sich ausgestellt hatten. Sie 
trugen dunkelblaue Uniformen, ihre Käppis lagen auf 
einem Stuhle neben ihnen. Einer hielt ein Dokument 
in der Hand, der andere eine Feder. Als Eolonel Varez 
Esther mit den Männern allein gelassen hatte, blickten 
diese die junge Frau eine ganze Zeit laug mit sor-
schinden Augen und gerunzelter St irn an, bevor daS 
Verhör begann. Und als das endlich geschah, da saßte 
der Mann, der zu ihr sprach, seine Fragen so kurz 
nnd in einer so formalen Weise, daß Esther nnter 
anderen Umständen über ihn gelacht haben würde. 

„ I h r Name und Alter, bitte?" 
Sie antwortete mit großer Fassung: 
„Seit ich meines Gatten Name trage nenne ich 

mich Esther de Medina Eeli, mein Alter ist dreinnd-
zwanzig Jahre." 

Beide Männer blickten sie in einer Weise an, 
ans der hervorging, daß sie mit Esthers Antwort nicht 
einverstanden waren. 

„Das ist alles sehr schön, Madame — aber wir 
wollen Ihren englischen Name» wissen." 

„Der ist Venn, Esther Venn, ich bin die Tochter 
des Majors Venn, eines englischen Offiziers." 

Mit kratzender Feder schrieben sie die Antwort nieder. 
„Bitte, sagen Sie uns nun, unter welchen Um-

ständen Sie Seine Hoheit kennen lernten." 
„Das geschah im Hanse meines Freundes, des 

Grafen Montalvan." 
„Sie waren einige Monate laug des Grafen Se-

kretärin. nicht wahr?" 
„ Ich war nicht seine Sekretärin, ich war die 

Gesellschafterin seiner Schwester; allerdings habe ich 
ihm auch in seinem Laboratorium geholse», aber ich 
habe mich niemals als seine Angestellte betrachtet." 

„Und während der Zeit, wo Sie Gesellschafterin 
waren, Madame, fanden Sie Gelegenheit, mit Seiner 
Hoheit, dem Fürsten Arthur bekannt zu werden?" 

„Nein, durchaus nicht! Sondern der Prinz fand 
Gelegenheit, mit mir bekannt zu werden, er wurde mir 
durch Dr. Javier vorgestellt." 

„Durch wen, Madam«?" 
Esther hatte vergessen, daß sie des Doktors I n -

kognitonamen nicht kannten. 
„Durch Dr. Javier, daS heißt durch den Grasen 

Montalvan." 
Sie steckten die Kopse zusammen uud spräche« 

flüsternd. Als sie drei oder vier Zeilen aus dem Papier 
geschrieben hatten, fuhr der eine von ihnen fort: 

„Ohne Zweifel sahen Sie Seine Hoheit oft, Ma-
dame. Er war wohl viel in Ihrer Gesellschaft?" 

„Ich sah ihn einmal in London und dreimal in 
Paris, bevor ich mich mit ihm verlobte." 

„Gestatten Sie mir die Bemerkung, daß Sie an-
scheinend nicht unnütz Zeit verlieren wollten." 

„Von Ritterlichkeit haben Sie wohl niemals etwas 
gehört? Denn sonst müßten Sie wissen, daß I h r Be-
tragen nicht allein grob, sondern auch feig ist, denn 
ich bin nicht in der Lage, mich gegen Sie zn wehren!" 

„ Ihre Antworten sind Ihre einzige, aber auch 
beste Verteidigung; überlegen Sie also sorgfältig, was 
Sie sagen. Ihre Worte werden vor Ihren Richtern 
wiederholt werden." 

„ Is t denn dieses ganze Verhör überhaupt not-
wendig?" 

„Sehr.notwenditz! Wir müssen klar sehen, Ma-
dame, unter welchen Umständen Sie Seine Hoheit zu 
dieser törichten Heirat gebracht haben." 
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Esther snhr bei diesem gemeinen Angriffe empört 

ans. — 
„Wenn ich anfgesordert werde, mich zn verteidigen, 

so kann dies nnr von Gentlemen geschehen", rief sie ans. 
„Dann w.igern Sie sich also, zu antworten?" 
„Jawohl!" 
Er notierte das ans dem Papier, anscheinend ein-

verstanden mit dieser Hartnäckigkeit. Die nächste Frage 
betraf den Ort der Hochzeit. 

„Die Trauung hat nach unseren Erkundigungen 
in der Kirche St. Eustache stattgefunden. Sie wissen 
aber wohl, daß ein solcher Eheschluß in Spanien null 
und nichtig ist?" 

„ Ich weiß nichts über Spanien ; aus dem Wenigen 
aber, was ich gesehen habe, bin ich stolz ans meine 
Unwissenheit." 

„Wir werden Sie ausklären, Madame." 
„Dann, bitte, beginnen Sie. — Sie werden in 

mir eine gelehrige Schülerin finden, die einsieht, daß 
sie noch sehr viel zu lernen hat." 

„Vergessen Sie nicht, daß solche Studien gefährlich 

sind." 
„Durchaus nicht! Ich bitte aber zu bemerken, daß 

ich Engländerin bin und daß mein Ehekontrakt anch 
von dem Britischen Botschafter in Paris unterzeichnet 
worden ist. Die Richter werden an diesem Umstände 
sicher Jnteresic haben." 

Die Männer blickten einander etwas verwundert 
an. Dies war nicht die Art der Information, die sie 
sich verschaffen wollten, trotzdem aber wurde alles mit 
laut tönendem Kratzen und mit verschiedenen Klecksen 
niedergeschrieben. 

„Sie haben in Paris geheiratet und sind dann 
nach dem Schloß St. Giron gefahren. Lag es in Ihrer 
Absicht, dort zu bleiben oder wollten Sie in Ihre 
Vaterstadt zurückkehren?' 

„Meine Absichten waren die meines Gatten und 
sind cS auch noch. — Sie verlieren wirklich unnütz 
Zeit mit derartigen Fragen." 

„Wir haben keine Eile, Madame — eS steht uns 
viel Zeit znr Verfügung, mehr vielleicht, als Sie 

wünschen." 
„Sol l ich das so verstehen, daß Sie mir drohen 

«vollen?" 
„Vielleicht!M 

„Und womit?" 
Er zuckte mit den Schultern. 
„M i t der Gerechtigkeit, Madame." 
„Das muß eine ungewöhnliche Strafe in diesem 

Lande sein . . 
„Sie sind ungezogen, Madame!" 
„Rein, ich bleibe nnr bei der Wahrheit." 
Der Spanier legte zornig seine Feder hin. Er 

war nicht schlagfertig und konnte nicht ans Esthers 
Worte erwidern. Geärgert saß er eine Weile lang still 
da. dann ergriff er wieder die Feder nnd fragte: 

„Wenn wir Sie in Freiheit setzen. Madame, wdr-
den Sie uns dann die bestimmte Zusicherung geben, 
Seine Hoheit nicht wieder zu belästigen?" 

„Seine Hoheit nicht zu belästigen! Eine solche 
Zusicherung verlangen Sie? Wissen Sie, was Sie 
damit sagen?" 

„Sehr genau, Madame!" 
Mi t ruhiger Ueberlcgnng stand sie von ihrem 

Stuhl auf; ihr Gesicht war von Zorn und Scham 
gerötet, indessen die schlechte Belenchtnng ließ die Ossi' 
ziere das nicht sehen. 

„Gut, Sie sollen also mein Versprechen haben, 
nnd zwar jetzt gleich, aber e» lautet ganz anders als 
Sie wünschen: Ich verspreche Ihnen, daß ich mich für 
jetzt und später weigere, irgend ein weiteres Wort mit 
Ihnen zu reden." 

Esthers Worte hatten die Männer in höchstes Er« 
staunen versetzt. Indes Esther hatte sich um die Wir« 
kung ihrer Erklärung nicht weiter bekümmert, sondern 
war nach der Tür geschritten nnd versuchte sie zu öffnen, 
aber sie fand sie verschlossen, und jetzt stand sie da, 
mit der Fußspitze nervös auf den Boden schlagend und 
vergebens versuchend, ihre'Bewegung zurückzudrängen. 
Die Offiziere sprachen unterdessen miteinander. Nun 
faltete einer von ihnen die Dokumente zusammen. 

„Schön, Madame! I h r Entschluß wird an geeig-
neter Stelle berichtet werden. Wir haben Sie hart-
näckig nnd anmaßend gesunden nnd sind der Meinung, 
daß Sie unS nicht die Wahrheit sagten. Bis Sie sich 
dazu entschließen, betrachten Sie sich als Gefangene!" 

Sie gab keine Antwort, denn sie wollte nicht mehr 
mit diesen Männern sprechen, nnd nm ihnen zu zeigen, 
wie wenig Wert sie aus ihre Worte legte, ließ sie ihre 
Hände mit dem Türschlosse spielen. Die Offiziere er-
hoben sich, nnd der jüngere klingelte. Als die Tür sich 
öffnete, trat Eolonel Varez ein und erfaßte die Situ-
atiou mit einem Blick. 

„Es würde weife von Ihnen gewesen fein, die 
Ihnen gestellten Fragen zu beantworten," war sein 
milder Rat. „Wir wünsche» Ihnen Gerechtigkeit wider-
fahren zn lassen, aber Sie müssen offen gegen nnS 
sein." 

(Fortsetzung solgt.) 



Belehrendes, praktisches, Keiteres etc. 

Deutsche Pfaffen. 
Von Kart Pr i i l l . 

Der deutsche Psaffe im deutschen Land, 
Gewissen sucht er stetS zu stehlen. 
Selbst der Muttersprache heiliges 

Psand, 
Und daS Vaterland er möchte hehlen. 
Wo nnr ein Nachbar übergreift, 
Der Pfaffe zum Feindeslager gleich 

schweift. 
Dann packt er die friedliche deutsche 

Seele 
Wie Räuber ihr Opser rasch au der 

Kehle 
Und zwingt ihr ab den ehrlichen Laut, 
Den einst man dem Kinde anvertraut. 
Drum denket stets zu Ansang schon. 
Der Psaffe gehört zur Fremdnation. 

A l b u m b l ä t t e r . 

Heil ist im deutschen Worte nur l 
Redet so weiter mit aller Vravonr! 
Gehen auch Städte und Dörfer ver-

loten, 

Schadet nichts, klingt es doch schön 
in die Ohren, 

Wenn I h r die «rast des Deutschtums 
preist. 

Dessen kulturgesättigtem Geist, 
Der nie gezüchtigt die Beutelschneider, 
Lieber blieb rechtloser Hungerleider. 
Haben die Slaven UNS alles genommen, 
Ist der erhab'ne Moment auch ge« 

kommen, 

Wo der Deutschen beredtster Mann 
Schwungvoll zum letztenmal sprechen 

kann 
I n dem Verteilungsparlament 
Ueber sein V?lk, das ungetrennt 
Blieb von dem Hause Oesterreich. 
Dieses väterlich sorgt wohl sogleich 
Für das Begräbnis der deutschen 

Sprache, 
Damit am jüngsten Tag sie erwache. 

Belehrendes. 
E i n l a n f s n p p e . Man rührt 

zwei Kochlöffel Mehl mit kaltem 
Wasser dickflüssig an nnd gibt nach 
und nach zwei Eigelb und zuletzt den 
Eierschnee dazu. Diesen Brei gießt 
man langsam in die kochende Fleisch-
brühe, läßt einmal auskochen, richtet 
die Suppe an und würzt sie mit 
Petersilie nnd Muskatnuß. 

Gebackene K a l b s l e b e r . Die 
Kalbsleber wird gewaschen, abgehäutet, 
in dünne Stückchen geschnitten nnd 
auf beiden Seiten mit Mehl bestreut. 
Nun wird Schmalz heiß gemacht, die 
Leber schnell heransgebacken, vor dem 
Fertigwerden mit Salz und Pfeffer 
auf beiden Seiten bestreut, noch ein 
wenig gebraten, nach Belieben etivas 
Zitronensaft darauf gedrückt und an-
gerichtet. Man gibt sie zu grünem 
oder Kartoffelgemüse. 

S p i n a t . Der gut verlesene 
Spinat wird drei- bis viermal in 
reichlichem Wasser gewaschen, was 
am besten in einem tiesen Geschirr 
geschieht. Dann wird derselbe, damit 
er seine grüne Farbe behalte, nur 
acht bis zehn Minute» in brausend 
kochendem Wasser mit Salz offen 
abgekocht, sogleich in kaltes Wasier 
getan, auf einen Durchschlag ge-
schüttet, mit dem Schaumlöffel stark 
ausgedrückt und sein gehackt. Danach 
läßt man etwas seines Nierensett 
heiß werden, rührt sein gestoßenen 
Zwieback oder ein wenig Mehl eine 
Weile darin durch, gibt Spinat nebst 
MuSkatnnß und etwas Butter hinein 
imd läßt ihn unter öfterem Umrühren 
mit dem vielleicht noch fehlenden Salz 
und wo nötig mit etwas Fleischbrühe 
oder Waffer gut durchkochen. 

Heiteres. 

Z w e i F l i e g e n auf e inen 
Sch lag. Verschuldeter Lebemann 
(der eine in ErtrinknngSgesahr be. 
sindliche reiche Witwe anS dem 
Wasser gezogen und sich sofort mit 
derselben verlobt hat): „So, nun 
bin ich anch aus dem Waffcr!" 

Z w e i e r l e i Anschaunng. 
Weltreisender: „O , was für eine 
schreckliche Gegend! Hier hausen die 
Menschenfresser nnd Raubtiere!" — 
Der Hund: „ O , was für eine schöne 
Gegend! Hier gibt's aber mächtig 

große Knochen!" 

B e w e i s . „Meine Verlobung mit 
Emil ist doch zurückgegangen. Ob 
ich ihm nun die Schmucksachen zurück-
gebe, die er mir schenkte?" — „ H a t 
er sie znrückgesordert ?" — „Nein." 
„Dann schick sie, bitte, wieder znrück, 
dann sind sie doch nicht echt!" 

Z w e i d e u t i g . „Nun. wie finden 
Sie jetzt mein Französisch. Herr 
William?" — „Fabelhaft, uube-

greiflich, mein Fräulein." 

V e r n ü n f t i g e Umkehr . Ein 
Jüngling hat Liebeskummer nnd be-
schließt, sich zu ertränken. Als ihm 
das Wasser bis zum Halse reicht 
und er den entscheidenden Schritt 
tun will, ruft er plötzlich: „Hol's 
der Rncknck — ich bad mich bloß!" 
und fängt an vergnügt im Wasser 
umeinander zu plätschern. 

V e r b l ü m t . Schauspielergattin: 
„Haben Sie meinen Mann schon als 
,Don Juan' gesehen?" — -Herr: 
„ Ja , aber nicht im Theater." 
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notwendige Jubelgabe dargebracht werde, unserem 

Volkstum znm Schutze, unserem Dichter zur 
Ehre! 

Spendet für die Rosegger-Sammlung! 

Wien, im Mai 1909. 

Der Deutsche Schulverein: 
Der Obmann: TaS Au»jchuhmiigl>id: 

Dr . Gustav Groß. Dr. Aonrad Twerdy. 

Deutscher V ö h m e r w a l d b u n d : 
Ter Obmann °. 

Josef Taschek. 

V e r e i n S ü d m a r k : 
Ter Obmann: 

Heinrich Wastian. 
Tai Ausschudmilgtied: 

Dr. Paul Hofmauu v. Welleuhof. 

V e r e i n „ N o r d m a r k " i n T r o p p a u : 
Der Obmann: Der Schristsührn: 

Dr . Walther Kudlich. Oswald Spialek. 

B u n d der Deutschen in N i e d e r ö st e r r e i ch: 
Ter Obmann: Ter Geschäsisteiter: 

Wilhelm Pollaus. Eduard Bauer. 
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Hermann Braß. Franz Schenk d. Ae. 
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A. Kießlich. Hugo Heller. 
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Der Obmann: Der ObmannsieUvertreler: 

Prof. B. Scharitzer. Dr. Alfred Kohlruß. 

T i r o l e r B o l k s b n n d : 
Ter Obmann: 

Univ.-Profeffor Dr. Walter Hörmanu v. Hörbach. 

B r ü u n e r V o r o r t e v e r e i n : 
Der Obmann: 

Rudolf M . Rohrer. 
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Ter Obmann: 

Dr. Eduard Lauger. 
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Joses Bendel. Leo Mauer. 

B u n d der Deutschen der J g l a u e r Sp rach -
i n s e l : 

Der Ob» ann. 
Anton Dürpon. 

kanntesten und bedeutendste» Kaffeuberger, Riemen 
und Horn waren. 

Wenn wir auch über die nun folgende Aus« 
breituug der Burschenschast auf andere Hochschulen 
nur wenige Nachrichten besitzen, so wissen wir doch, 
daß zwischen den Jahren 1815 und 1818 auf einer 
Reihe von Universitäten, so in Heidelberg, Freiburg, 
Erlangen, Gießen, Leipzig und Königsberg sich neue 
Burschaften bildeten, die alle auf den Grundlagen 
der Jenaischen standen. 

Daß die deutsche Burschenschaft lebenSsähig sei, 
hatte sie durch ihre schnelle Ausbreitung bewiesen, daß sie 
aber dnrch ihre guten Lebensabsichten lebensberechtigt 
sei, zeigte sie nnzweiselhast durch de» Umschwung, 
den sie in kürzester Zeit im ganzen studentischen 
Leben iitib Treiben bewirkte. 

Da in der Folge die einzelnen Burschenschaften 
in ihren Zielen von einander abzuweichen drohten, 
so schien es den Leitern der ganzen Bewegung nötig, 
eine feierliche Verbrüderung der Bünde zn einem 
großen deutschen Burschenschastsbnnde zu veranstalten. 
Die willkommene Gelegenheit hiezu bot ihnen die mit 
dem Andenken an die Leipziger Völkerschlacht (16. 
bis 19. Oktober 1813) zusammenfallende dreihundert, 
jährige Jubelfeier der Reformationen und so 
schickte man denn von Jena aus an die übrigen 
Universitäten Einladungen zu einem großen Burschen-
schaftertag, der am 17. und 18. Oktober 1817 auf 
der Wartburg i» Eisenach abzuhalten sei, den» 
Wartburgseste. 

Verfehlte Sellilt-
brschriinkung. 

Fast alle NichtPolitiker und leider auch die 
meisten Politiker in Oesterreich betrachten eine un-
garische Krise, wofern sie nicht mit gemeinsamen 
Angelegenheiten, Armee, Zoll nnd Bank zusammen-
hängt, als die Angelegenheit eines freniden Staates, 
die sie mit Haut und Haaren nichts angeht, sie nicht 
intressiert, die sie meist nicht verstehen. Das 
Magyarentum tut seinerseits alles, was nur in 
seiner Macht steht, »in das Verhältnis Oesterreichs 
zu Ungarn als das zweier fremde» Staaten hin-
zustellen. 

Vier Jahrzehnte sollte» aber doch die Erfahrung 
gereift habe», daß diese mit dem Dualismus ge> 
schaffe«? Fiktion mihaltbar ist, daß Oesterreich und 
Ungarn gleich den siamesischen Zwillingen eben doch 
eine höhere Einheit bilden, daß in keinem der beiden 
Staaten etwas geschehen kann, was nicht der andere 
direkt oder indirekt, früher oder später auch an sich 
empsinden muß, ob er will oder nicht. 

Es ist sonach jede Krise in Ungarn, somit anch 
die jetzige, auch eine Krise sür Oesterreich. Was 
Oesterreich nnd Ungarn berührt, berührt die Monarchie 
und damit den anderen Teil. Die Verhältnisie dies-
seits oder jenseits der Leitha können sich nicht bester», 
gesnnde politische nnd wirtschaftliche Verhältnisse in 
und zwischen den beiden Staaten können nicht ge-
schaffen werden, ehe nicht die Doktrin über Bord 
geworfen wird, daß jeder der beiden Staate feine 
innere Angelegenheit direkt mit seinem Herrscher, 
ohne irgend welche Jngerenz des andern, ordnen 
solle und ordnen müsse. 

ES ist ein beinahe strasbarer und dennoch sehr 
verbreiteter I r r tum, daß der Wiener Reichsrat und 
der Bndapestcr Reichstag sich um einander gar nicht 
zu kümmern brauchen, ja gar nicht dürfe», daß die 
Parlamentarier der einen Seite nicht dieParlameu-
tarier der anderen Seite zu fragen brauchen. Ein 
dauerndes und gesundes Verhältnis zwischen den 
Völkern, die diesseits und jenseits der Leitha leben 
nnd das Menschenmaterial bilden. auS der sich das 
Reich der Habsburger zusammensetzt, von dem fast 
jedes Stammverwandte auf dem Gebiete des andern 
Staates hat, ist nur dann denkbar, wenn die 
zwischen ihnen sich ergebende« politische«, nationalen 
und wirtschaftliche« Fragen von Volk zu Volk ge-
regelt werden. Dazu muffen sich die Volksvertreter 
gegenseitig kennen und verstehen. Nicht an den 
Schreibtischen der ministeriellen Bureaukraten allein, 
sondern unter der Mitwirkung aller völkischen Fak-
toren müssen die Ausgaben gelöst werden, die sich 
ans dem staatsrechtlichen Verhältnis den beiden 
Reichshälften zu einander, ans dem Jahrhunderte 
langen gemeinsamen Wirtschaftsleben, ans der Pflicht 
gegenseitiger Verständigung, auS der Großmachts-
stellung der Monarchie und aus dem vom Geiste 
unserer Zeit gestellten kulturelle« Forderung ergeben. 

Wie sieht eS nnn mit der gegenseitigen Be-
ruftlug der Volksvertreter oder auch nnr mit dem 

Dnrch dieses Wartburgfest wurde der Anstoß 
zur Gründung der ersten allgemeinen denlschen 
Burschenschaft gegeben, welche ans einem Burschen-
schaftStage zwischen dem 10. und 19. Oktober 1818 
stattfand und von der Studentenschaft von 14 Hoch-
schulen beschickt wurde. 

, Die Versassuug, die aus diesem Tage auSge-
arbeitet wurde, war ein großes „Schutz- und Trutz-
büudnis", das Verruf und Verkehr regelte, alle 
Hochschulen wurden durch Zuschriften von diesen 
Beschlüssen verständigt, so daß alles für die Abwehr 
der Angriffe der Reaktion bereit war an die Spitze 
der Burscheuschaft, die sich in der Stunde der Ge-
fahr geeint hatte, stellte sich der Großherzog Karl 
August, indem er die Jenaische Burschenschaft zum 
Taufpatheu bei seinem Enkel, dem Erbprinzen Karl 
Alexander einlud. 

' DaS Attentat Sauds, dem »otzebue zum Opfer 
fiel, bot den Regierungen den willkommenen Anlaß, 
kanm nach Jahresfrist mit der Auflösung sämtlicher 
deutschen Burschenschaften vorzugehen. 

Doch hatten die Verfolgungen denen die 
Burschenschaften ausgefetzt waren, keine nachhaltende 
Wirkung und bereits im Oktober 1820 kam es zum 
Bursche»schastStage zu Dresden auf welchem die Er-
nenernng der allgemeinen Burschenschaft beraten 
wurde. 

Bestreben aus, sich näher zu treten, die Verhältnisse 
des anderen Staates, die Ziele der Parteien, die 
sachlichen und persönlichen Motive der Parteiführer, 
die rivalisierenden und sich bekämpfenden Strömungen 
der verschiedenen Volksschichten und Nationalitäten 
kennen zu lernen? 

I n Wahrheit sehr schlimm! Welche Vorfiel-
luugeu die meisten ungarischen Abgeordneten von 
Oesterreich haben, von welchen Vorurteilen infolge 
eines maßlos tendenziösen Geschichtsiinterrichtes sie 
beherrscht sind, ist kaum zu beschreiben. Für sie ist 
Oesterreich der Erbseind Ungarns, dem sie Alles zn-
trauen, dessen Nutzen der Schaden Ungarn ist, von 
dem sich möglichst loszulösen als heilige patriotische 
Pflicht gilt. 

Anders aber nicht viel besser, steht es mit einer 
überraschend großen Zahl österreichischer Abgeord-
neter. Die Kenntnis ungarischer Verhältnisse ist 
mehr als bescheiden, die Stellung der Nationalitäten 
gegenüber dem herrschenden Magyartnme wird falsch 
beurteilt, und der magyarischen Volksseele, den 
«ächtigen und gefährlichen Instinkten derselben steht 
der biedert Oesterreicher ganz verständnislos gegen 
über. Der hieranS resultierenden mangelhaften Kennt-
nis der wahren Endziele nnd der unerschöpflichen 
Mittel der magyarische» Politik entspricht dann 
naturgemäß die Abneigung sich um „innere" Ange-
legenheiten Ungarns zu kümmern, sie gewissenhaft 
zu studieren uud hieraus den richtigen Leitfaden für 
die Stellungnahme des Reichsrates gegenüber den 
offenen und geheimen Bestrebungen des Magyaren-
tums zu gewinnen. 

Gewiß giebt es AnSuahmeu von dieser Regel 
aber einesteils ist ihre Zahl so gering, anderuteilS 
halten sie sich doch anch nicht genügend vor Augen, 
wie wichtig für Oesterreich eine möglichst tiefgrei» 
fende Einflußnahme aus ungarischen Krisen ist. Uud 
doch ist gerade die jetzige Krise ein hochwichtiger 
Wendepuukt, so wie eS das Gelangenlajien der 
Koalition an die Macht war, daS sehr wohl hätte 
verhindert werden können und ohne welches die Um-
Wandlung des Zollbündnisses in einen Zollvertrag 
und der jetzige »ampf gegen die Gemeinsamkeit der 
Bank nicht eingetreten wären. Wenn die jetzige Krise 
des Koalitionsministeriums zu einem kossntbistischen 
Regime oder was eben so schlecht wäre, zu einem 
Ministerium Andrassy nnd zu der von dem kontemp-
lierten nngehenerlichen Wahlreform führt, so würden 
in kürzester Zeit die Interessen Oesterreichs, der 
Monarchie und der Dynastie sich auf das schwerste 
beeinträchtigt sehen. Noch kann ein entschiedenes 
Eingreifen des Reichsrates, resp, der auf die Majo 
ritätsparteien gestützten österreichischen Regierung 
dieser verhängnisvollen Weiidinig vorbeugen! 

politische Rundschau. 
Neue Steuern. 

Finanzminister R. v. BilinSky kündigte im 
BudgetauSschuß eine Reihe neuer Steuergesetze an. 
darunter eine Hausklassensteuer, eine progressive Erb 
steuer, eine sogenannte Jnnggesellensteuer und die 
progressive Erhöhung der Einkommensteuer von Ein-
kommen über 20.000 K. Dagegen soll daS Arbeite 
einkommen von Familienmitgliedern, das anßerhalb 
des Hauses erworben wird, bis 4000 K in das 
Einkommen des Haushaltungsvorstaudes nicht eilige-
rechnet, sondern einzeln versteuert werden. Auch 
eine Tantiemeusteuer sowie eine neue Stufe der 
Dividendensteuer sind in Aussicht genommen. Die 
Frage der Zündhölzchensteuer bezw. Zündhölzchen-
Monopols wird erwogen. Die Wertziiwachsiteuer 
sollte nach Ansicht des Ministers ven Gemeinden 
überlassen werden. 

A u s St,»öl und Land. 
Burschenschaftertag! 

Mein Cilli, schließ die Herzen aus 
Und öffne weil die Arme, 
Daß junges deutsches Burschenblut 
An deiner Brust erwärme. 
Daß sich erpropte Tatenlust 
An deiner echten Treue 
Zu neuem Werk im heil'gen Dienst 
Erfrische und ersrene. 
Daß sie für ihren stolzen KamPf 
Gewinn erhöhte Weihen ; 
Dann wird er ihr, sowie dir selbst 
Zum Siege stets gedeihen. 
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Heil dir, du edle Jungmanuschast 
Aus allen Ostmark'Gaucn. 
Die von den höchsten Schule» kommt, 
Um feste Wehr zu bauen. 
So lang du an der Grenze stehst 
Als Wall wie du geschworen, 
Geht vom ererbten deutscheu Grund 
Kein Fußbreit uus verloren. 
Erfüllt von deutscher Wissenschaft 
Und für dein Volk begeistert. 
Bist du die stets verjüngte Schar, 
Die nie ein Gegner meistert. 
So sprich dein zündend Losungswort, 
Laß deine Banner wehen. 
AlnEil l i wird in deinem Sin« 
*1« Grenzwacht Posten stehen; 
Und wenn es gilt des Feindes Trotz 
Und Uebermut'zu dämpfen, 
Mi t Wort und Schrift, mit Rat und Tat 
Vereint mit dir anch kämpfen. 

Den lieben alten Herren auch 
Noch treu dem Jugendbunde 
Und hochhaltend fein Ideal. 
Ein Gruß vom Herzensgründe! 
I h r reifes Urteil, kluges Wort 
Gegründet anf Erfahrung, 
Zeigt Maß und Ziel dem Brausekopf 
Äls ZukunftS-Offenbarung. 
Und Euch auch wird der Jugend Lust 
Und Feuer nun durchdringen, 
Gesegnet Eure Tagung sein 
Und reise Früchte bringen. 
Ist aber der Beratung Wert 
I n strengem Ernst vollendet, 
Dann sei dem Frohsinn Alt und Jung 
Ohn' Rückhalt zugewendet. 
Dann soll beim trauten Festbankett 
Der Rebensaft Euch munden. 
Begeistert und begeisternd Wort 
Die Bundestren beknndeu. 
Dann schwingt die Becher statt den, Schwert 
Und klingen sie zusammen, 
Dann werden sich fiirS Deutschtum nen 
Die Herzen all entflammen; 
Dann tönt und braust es mächtig auf 
Bon deutschen Geistes Liedern. 
Vom Gott der Eisen wachsen ließ 
Dem einig Bolk von Brüdern. 

D n N o r d . 

Deutsche | U a d ) t 
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Der Stand der Burschenschaft der 
Ostmark zu Ende des Wintersemesters 
1908/1909. Die Burschenschaft der Ostmark hat 
auch in diesem Jahre, wie überhaupt in der letzten 
Zeit, eine iui ganzen höchst befriedigende Entwicklung 
genommen. Die Gesamtzahl aller alter und junger 
Burschenschafter hat abermals eine Zunahme aufzu-
weisen und ist von 3377 auf 3610 gestiegen Dich 
Zunahme et klärt sich allerdings teilweise daraus, daß 
zu Pfingsten 1908 den 39 bereits bestehende» oft-
märkischen Burschenschaften eine neue Burschenschaft 
^uberluS in Wien zugewachsen ist, die einen Gesamt-
stand von 50 Mitgliedern ausweist. Aber auch ab-
gesehen von dieser erfreulichen Tatsache ist der der-
zeitige Stand der meisten Burschenschaften ein recht 
günstiger; die Zahl der Füchse hat sogar bei vielen 
von ihnen gegen das Borjahr zugenommen. Den 
größten durchschnittlichen Aktivenstand zeigt Prag (.'4), 
dos namentlich sehr starke» Zuwachs au Füchsen 
ausweist. Dann folgen Brünn und Wien (je 21), 
während Graz (IS) zurückbleibt. Die größten Ge-
samtzahlen weisen die Burschenschaften Carolina(166), 
Teutonia Prag (105), Bruna-Sudetia (144), Olympia 
(139). Teuloina-Wie» 132, Silesia >31. Moravia 
(130) aus. Ueber 100 hatten außer diesen noch 10 
Burschenschaften. Anders gestaltet sich daS Ber-
hältnis, wenn wir die Zahl der studierenden Mitglieder 
ins Auge fassen: an erster SieUc steht hier aller-
dings abeimals Carolina (75), dann solgen aber 
Arminia Wien (01). Armina-Prag (57), Teutonia-
Prag (55) Frankonia (54). Bruna-Sudetia (53); 
mehr als 40 studierende Mitglieder haben noch 5 
Burschenschasten. Wieder anders gestallet sich das 
Bild, wenn wir nur die Aktiven Betrachten; die 
Reihenfolge der stärksten Burschenschasten ist hier 
folgende: Teutonia Prag (33). Carolina und Bruna-
Sudetia (je 30), Markomannia (19. Tenlonia-Wien 
(27), Teutonia-Czernowitz (25), Albia Prag (25), 
Arminia Prag (24); über 20 Aktive hatten überdies 
Germania Wien, Gothia und Constantia; unter 10 
blieben die Burschenschasten CheruSkia. Germania-
Innsbruck und Pappenheimer. Durchschnittlich ent-
sielen auf eine Burschenschaft 18°7 Ative gegen 17 2 

im Vorjahre, waS also eine Zunahme von durch 
schnittlich 15 ergibt. Nach Piozenten der Gesamt 
zahl der Aktiven berechnet weisen die einzelnen 
Studienzweigc solgende Reihensolge auf: Techniker 
30-9, Juristen 28 7, Mediziner >5 0, Philosophen 12, 
Pharzmazeuten > 6, evangelischer Theologen 0 14, Vete-
rinär-Mediziner 2 4, Bergakademiker 2 2. Bodenkultur 
5 9 Prozent. Gegen das Borjahr ist die Zahl der 
Mediziner um sast 2. die der Veterinäre um 0-5, 
der Vertreter der Bodenkultur um 2'9 Prozent 
gestiegen, während die anderen Berussarten kleine 
Abnahmen ausweisen. ^ 

Burschenschastertag . An leitender -telle 
haben wir in dieser Blattsolge die Tagung der 
„Burschenschaft der Ostmark" sreuUgst begrüßt und 
können eS uns nicht versagen, auch an dieser Stelle 
die freudige Tatsache festzustellen, daß untere deutsche 
bürgerliche Gesellschaft, die ja jedem völkischen Tun 
mit ansrichtigem Herzen und richtigem Berständmise 
entgegenkommt und opferwillig mittut, auch die Be-
deutung dieses Tages voll ersaßt. Die Herzen un-
serer Cillier Volksgenossen schlagen den juugen?>ka 
demikern, die hier nicht nur als .Akademiker«, son 
der» als Brüder zu len Brüdern gekommen 
sind, warm entgegen und die Flaggengrüße, die 
ihnen von den Gibel» der Häuser entboten 
werden, sind nicht feudale Formsachen, sondern der 
offene, ehrliche GefühlSauSdruck eines biederen 
kampferprobten, treuen Volkes. Die Festordnung für 
die Burschenschastertagung sei noch einmal mitgeteilt. 
Heute, Samstag, um 8 Uhr abends, findet die Be-
grüßung im Deutschen Haufe statt, (die internen 
Beratungen der Burschenschafter sind auf diesen Tag 
von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags an. 
gesitzl) an dem sich die deutschen Bereine beteiligen. 
Sonntag um elf Uhr wird während der Platzmusik 
am Bismaröplatz ein „Bummel" stattfinden; der 
„Festbummel", an dem sich die deutschen Vereine 
beteiligen weide«, findet um 4 Uhr nachmittags statt. 
Die Teilnehmer des Bummels vereinigen sich am 
BiSmarckplatz. Von dort ersolgt der Umzug durch 
die Stadt und zwar durch solgende Gassen: Bahn 
Hosgasse. Rathausgasse. Kaiser Josis.Platz. Herren 
ga'se, »iirchplatz. Kapuzinerdrilckr in de» Sladipark. 
I m Stadiparke findet hieraus die seierliche Pflanzung 
der Bulschenschastereiche statt. Am Abend um halb 
9 Uhr beginnt der Fesikommers im großen Saale 
des deutsche» Hauses, wozu alle deutschen VolkSge-
nossen eingeladen sind. Nur machen wir ausmerksam, 
daß die deutschen Vereine von Cilli ihre Plätze unter 
den Arkaden und im kleinen Saale einnehmen wollen, 
während für die Damen und die anderen Gäste die 
Plätze aus der Galerie und in de» oberen Räumen 
des Deutsche» Hauses verbehalten sind. 3!m Montag 
findet der von den Damen Eillis gegebene Früh 
schoppeu im Waldhause statt. Beginn um 10 Uhr 

Evangelische Gemeinde. Der Pfingfi 
gotteSdieu i findet di.Smal ausuahmsweiie um halb 
10 Uhr vormittags statt; im Anschluß dara» wird 
das heilige Abendmahl gefeiert. Pfingstmontag ent 
fällt in Cilli der Gottesdienst. 

I n g e n i e u r p r ü f u n g . Herr Wilhem Rakusch, 
der jüngere Sohn des Herrn Altbürqcrmeisters 
JuliuS Rakusch hat Montag an der Wiener tcch 
nischen Hochschule die JugenieurSprüsuug abgelegt 
Heil 1 ^ m . 

Assentierung in Cilli. Beideram2ti Mai 
sür die Stadt stattgefundenen HauptsteUung wurden 
von 2V heimischen Wehrpflichtigen 14 für tauglich 
besunden und zwar: Johann Butia. Ludwig Kora-
tschin, Franz Autischer, Otto Zhuber von Okroy. 
Dominik Zisel. Rudols Maöek. Wilhelm Lainschitz. 
Johann Kulich in der ersten Altersklasse; Anton 
Stözer, AloiS Medveschck. Franz Urbii in der zwei-
ten Altersklasse und AloiS Autischer. Joses Fürst-
bauer und Franz Rebeuschek in der dritten Alters-
klasse. Bon den 35 ftemden Wehrpflichtigen wurden 
9 für tauglich befunden. 

Cillier Männergesangverein. Dre Pro 
bei, für das Festkonzert («!0. Wiegenfest 4. Ju l i l. I ) 
findet jeden Mittwoch uud Freitag statt. Anfang 
halb 9 Uhr abends, die ausübenden Mitglieder werden 
ersucht pünktlich zu kommen I Die Anmeldungen der 
Geiangsvereine SteiermarkS zur Beteiligung an dem 
Feste laufen in erfreulich großer Zahl ein. Der 
groß« Festausschuß arbeitet mit Feuererser und die 
Unterausschüsse geben sich alle Mühe dieses seltene 
Fest zu einem herrlichen zu gestalten. 

Besitzwechsel . Herr Johann Hofmann hat 
das Haus des Herrn Gustav Stiger in der Herren 
gasie'käuflich erworben. 

Ernennung im Steuerdienste. Der 
Steuerverwalter Heinrich Bidic in Cilli wurde zum 
Steueroberverwalter sür den Bereich der Grazer 
Finanzlandesdirektion ernannt. 

K o n k u r s . I m Konkurse des Franz Rajster 
in Schönstein wurde über Vorschlag der bei dfr 
Wahltagsatzung erschienenen Gläubiger Mafieiwcr-
walter Dr. Franz Mayer, RechtSanumlt in Schön« 
stein und als dessen Stellvertreter Herr Andreas 
Hudovernik. Besitzer in Wöllan. ausgestellt. 

Sängerausflüae des Marburger 
Männergesangvereines. D<r Marburg,r 
Männeigcsangvercin. der anch bei d>m am 0. Juni 
stattfindenden Sommerfeste deS Mar l nrger Stadt ver-
schönerungSvereineS mitwirken w id, bat beschlosst», 
am >3. Juni einen körperschaftliche» Ausflug »ach 
Frieda» zu unternehmen. Am 4. Juni wird er 
körperschaftlich beim 00. Stiftungsfeste des C i l l i e r 
Männergesangvereines anwesend sein und beim Fest-
konzerte einen Bollgesang zum Vortrage bringen. 

Japanische Erziehung. (D.-Oe. Tztx.) 
Lasca dio Hearn schreibt in seinem Buche über Japan 
unter anderem folgende?: Ein großes Gewichi wird 
auf die körperliche Ausbildung der Jugend gelegt. 
Soweit die Schuleinkünfte reichen, geschieh- da-z mön-
lichste,ldie Schüler gesund und glücklich zu mache», ihnen 
reiche Gelegenheit zu geistigen Genüssen und körper. 
lichen Uebungen zu geben. Ist der Unten ichtSplan 
auch streng, so wird doch eine der täglichen fünf 
Unterrichtsstunden den militärische» Uebungen ge-
widmet Diese werden für die Schüler durch die Be» 
nützung wirklicher Gewehre und Bajonette, die die 
Regierung liefert, »orf- .i iehciider gestaltet. Zwischen 
je zwei Lehrstunden eine Ruhr- oder Spielzeit 
von zehn Minuten eingeschaltet. Die Knaben spielen 
„Schatten und Dämon", oder „Blinde Kuh" oder 
sonst irgend ein lustiges Spiel; sie lachen, springen, 
lausen um die Wette, ringen auch; raufen oder 
streiten aber nie miteinander im Gegensatze zu den 
europäischen Kindern (?). Di? körperlichen Uebungen 
umfassen Turnen. Spiele, Rudern, Fechten, Wände-
rungen und Ausflüge. Schwimmen wird uls Unter-
richtsgegenstand nicht angeführt. Zur Pflege des 
Turuens befindet sich neben der Schule ein wunder-
schöner Turnplatz mit einer Menge von Trapezen, 
Recks und Barren. An der Mittelschule allein sind 
zwei Turnlehrer angestellt. Zur Betätigung deS Ru-
derns stehen den Schülern eine Anzahl Boote zur 
Versügung, in denen sie sich bei günstigem Wetter 
nach Herzenslust auf dem schönen See umher tummeln 
können. Der Unterricht im Fechten wird in einer 
ausgezeichneten Fechtschule, die unter der Leitung deS 
Statthalters felbn, des besten Fechters seiner Zeit, 
steht, erteilt. Die Führung deS Schwertes nimmt 
beide Hände in Anspruch. Die Rapiere (Stoßdegen) 
sind auS sehr langen Bambusspitteru hergestellt, die 
lo zusammengefügt sind, daß sie wie lange Viktoren, 
stäbe aussehen. MaSken und wattierte Kleider schützen 
Kaps und Körper, denn die Hiebe sind wuchtig. DaS 
Fechten mit beiden Händen fordert große Grlenkigkeit 
und bedingt mehr Beweglichkeit als unsere abend-
ländische GesechtSweise. I m Ernstsalle ist die haar-
schabe Klinge eine« japanischen Schwertes eine gar 
verhängnisvolle Sache; in der Hand eines Kundigen 
genügt ein einziger Ruck, den Kops vom Rumpf 
zu trennen. AuS gesundheitlichen Gründen werden 
lange Fußwanderungen nach berühmten Orten ge-
macht. Schulfrei Tage sind dasür eigens vorgesehen. 
Die Schüler marschieren i n militärischer Ordnnng 
aus der Stadt, von einigen ihrer Liedlingslehrer be-
gleitet; zuweilen schließt 'ich der» .̂ uge auch ein 
Diener an, der unterwegs die Mah le t™ bereitet. 
So legen sie hundert, ja hundertfünfzig englische 
Meilen zurück. Wenn die Wanderung eine sehr lange 
ist, dürst» sich nur die kräftigere» K»abe» daran 
beteiligt«. Sie marschieren in Strohsandalen, die seft 
an den nackten Fuß gebunden werden und diesen 
ganz frei und biegsam lassen, wodurch Blasen und 
Hühneraugen verhütet werden. Nachts schlasen sie 
in buddhistischen Tempeln, ihre Mahlzeiten werden 
aus freiem Felde bereitet wie bei kampierenden Sol-
daten. Die Teilnahme an solchen Fußwanderungen 
ist freigestellt. . 

Dienstgesuch. Am 12. Juni kommt cm 
17 Jahre alter Handlungslehrling nach 3 monatlicher 
Straftast zur Entlassung. Trotz eiirigster Bemühung 
ist es dessen Eltern nicht gelungen eine passende Be-
schästigunq sür ihn zu finden und wird daher der-
selbe edlen Wohltätern wärmstens empfohlenNähere 
Auskünfte erteilt bereitwilligst die k. k. StrafanstaltS» 
direktion i» Marburg a. d. Drau. 

Fremdenverkehrsausschuh Cilli. Da die 
Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen all-
mählich herannaht und die Anfrage» von auswärts 
sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle Parteien, 
die Sommerwohnungen zu vergeben gedenken, das 
Ersuchen, sie bei den unten angegebenen Auskunft-
stellen, wo entsprechende Drucksorten aufliegen, unver-
züglich zur Anmeldung zu bringen. Auch jene Parteien, 
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die überhaupt die Absicht haben, im Laufe des SommerS 
Räumlichkeiten an Fremde zu vermieten, wenn auch 
der Vermieteteriyin im Juni und Jul i erst erfolgen 
kann, werden ersucht, ihre Anmeldungen schon jetzt 
zu machen, da sich die meisten Fremden schon lange 
vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel passende 
Wohnungen sichern. Die WohnungSvermittlung geschieht 
kostenlos, nur ersucht der Fremdenverkehrausschuß 
jene Parteien, die eine bereits angemeldete Wohnung 
vergeben oder anderweitige Verfügungen getroffen 
haben, diese sofort bei der AnmeldungssteUe anzumelden, 
um dem Ausschüsse in rücksichtsvoller Weise seine 
Ausgabe zu erleichtern. AuskunstSsteUen sind? Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehaus Merkur und Joses 
Krell, Stadtamt. 

Brand. Am 29. Mai gegen 9 Uhr vor-
mormittags brannte in Sedlaschek das Anwesen 
der Eheleute Johann und Marie Podgorschek nieder. 
DaS .veuer sollen die eigenen kleinen Kinder deS 
Besitzers verursacht habe», indem sie mit Zündhölzchen 
spielend, die Slreu in Brand fetzten. Außer den 
Gebäude» verbrannte auch die ganze sonstige Habe 
an Einrichtung. Lebensmitleln, Fechsungs- und sonstigen 
Vorräten. Auch übertrug sich der Brand aus die 
Nachdarsgedäude deS Besitzers Sever, der ebenfalls 
gioßen Schaden erlitt. Die Besitzer sind zwar ver-
sichert, doch ist der Schade» in beiden Fällen größer 
als die versicherte Summe. 

Bon einer Säge zerstückelt. Aus 
Prävali wurde uns berichtet: Gestern Nacht geriet 
der in der Zellulosesabrik der Grüsin Thurn in 
Pfarrdorf beschäftigte 34 Jahre alte Johann Lesjak 
in die Säge und wurde von dieser buchstäblich zer-
stückelt und fand so einen gräßlichen Tod. 

Se lbs tmord . Am 26. Mai um viertel fünf 
Uhr morgens niurde in der Nähe Gasthauses <:avetz 
in der ilartlchowina bei Pettau «in älterer Mann 
namens Schlatitsch an einem Obstbaum erhängt auf-
gefunden. Die Ursache d ŝ Selbstmordes ist noch 
»ich! aufgeklärt. 

Aus dem Zlnterlande. 
Sachsenfeld. (Be im H o l z f ä l l e n ver-

u»g lück t ) Am 24. Mai wäre» mehrere Leute in 
St. Pongratz bei Greis mit Holzfällen beschäftigt. 
Um zirka 10 Uhr vormittags fällten Anton Mastroh, 
Franz Gomilsek, Johann Petra! und Jgnaz Gajsek 
je einen Fichtenbaum, wogegen Stefun Gomilsek in 
einer Entfernung von einigen Metern mit Abhauen 
von Aesten beschäftigt war. Als nun der von Petrak 
und Gajsi k gefällte Baum zum Stürzen kam, riefen alle 
dem Gomilsek zu. von seiner Arbeitsstelle sich sofort 
zu entfernen, was er auch befolgte, lies jedoch direkt 
gegen den fallenden Baum, was zur Folge hatte, 
daß ihn der Baum zu Boden fchleuderte und auf 
der Stelle tötete. Gomilsek weist auf der Brust und 
auf dem Rücken einige blaue Flecken auf und es ist 
anzunehmen, daß ihm d«r Brustkorb eingedrückt 
wurde. Die Leiche wnrde in die Totenkammer nach 
Greis übertragen. 

Rohitsch-Sauerbrunn. (Schulvereiu.) 
Boranzeige: DaS Fest des 25 jährigen Bestandes der 
Ortsgruppe Rohitsch - Sauerbrunn des „Deutschen 
Schulvereines' wird hier am 6 nächsten Monats 
gefeiert. 

Frahlau. (Auf dem T r a n s p o r t e ru 
die H e i m a t gestorben.) Der 84jährige Jgnaz 
Kos befand sich durch längere Zeit beim Kreisgerichte 
Eilli wegen Brandlegung in Untersuchungshaft. Das 
Verfahren wurde gegen den etwas blödsinnigen^ KoS 
eingestellt und dieser in seine Heimat, Rietz im Sann-
tale abgeschoben. Der Fiaker Martin Malpin hatte 
den Austrag, KoS dorthin zu besördern. I n Letusch 
bei Fraßlau fütterte der fiiaker beim Gasthaus« des 
Norbert Zanier die Pferde durch zwei Stunden und 
ließ den alten Mann hilflos und unbedeckt im Wagen 
liege». Als er dann weiter fahren wollte bemerkte 
er,' daß «öS während dieser Zeit gestorben sei. Er 
dürfte einem Hitzschlage erlegen sein. 

Windisch-Graz. (FrühlingSliedertasel.) 
Die Wittdisch-Grazer „Liedertafel" veranstaltete am 
23. ds im Hotel „Post" eine Frühlingsliederiafel. 
die sich eines sehr guten Besuches erfreute. Die Mar-
burger Südbahnwerkstättenkapelle ließ ihre flotte» 
Weife» ertönen uud die Vorträge der Sänger unter 
der vorzüglichen Leitung ihreS Sangwart es Mandel-
burger ernteten den Beifall aller. Tadellos waren 
die Sololieder KaltenbeckS und der Fünfgesang Ezak, 
Debelak, Saltenbeck, Mandelburger und Schuller. 
Fräulein Anna Winkler sei an dieser Stelle der 
Dank für ihre Klavierbegleitung ausgesprochen. 

T r e n n e n b e r g bei Cilli. (Abb i t t e von 
der K a n z e l herab.) Der slovenisch.klerikale 
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Pfarrer Franz Ogrisek hat. wie schon 'rüher oft. so 
besonders zur Zeit der Laudtagswahl, auf der Kanzel 
über die slovenifch-liberalen Kandidaten und über die 
flovenifch'liberalen Lehrer derart losgezogen, daß alle 
Zuhörer erstaunten, worauf ein Lehrer als Organist 
die Orgel sofort verließ uud vom Ehore verschwand, 
um nicht in Zorn zu geraten. Da aber der Pfarrer 
Ogrifek Fo lgen fürchtete, so nahm er sosort auf der 
Kanzel alle Angriffe und Beleidigungen wieder zu-
rück; jedoch wurde der zweite Teil der Messe stille 
ohne Begleitung der Orgel gelesen Hierauf bat der 
Pfarrer de» Lehrer um Entschuldigung nnd so er. 
klärte sich dieser wieder bereit, den Organistendien't 
weiter besorgen zu wollen. 

Hericht^saat. 
Seelenfang. 

Am 20. ds. fand die dritte Verhandlung in 
dem Strafverfahren gegen den Ehrendomherrn nnd 
Pfarrdecham der Marburger Magdaleueuvorstadt 
Herrn Simon Gaberc statt. Simon Gaberc war 
zur Verhandlung nicht erschienen - er war dnrch 
den Advokaten Dr. Pipusch vertrete». Es kam dabei 
zu einem scharsei, Znsammenstoße zwischen dem 
Klagevertreter Dr. Mravlag und Dr. Pipusch. 
Dr. Pipusch sagte, daß Pfarrer Mahnert nach der 
Beerdigung Siebenreichs von dessen Eltern die Stvla-
gebühren verlangt habe; eS sei ihm in der ganzen 
Sache überhanpt nur um die Stolagebühren zu tun 
gewesen. Dr. Mravlag erhebt sich erregt, weist diesen 
Anwurs energisch zurück, bezeichnet ihn als voll-
ständig unwahr nnd betont, daß es bei de» Evan-
gelischen überhaupt gar keine Stolagebühr gebe, wie 
alle evangelisch-kirchlichen Handlungen umsonst ge-
macht werde». „Wir treibe» keinen Handel!" Eine 
solche Behanptnng, wie die obige, müsse er als eine 
bodenlose (Gemeinheit bezeichnen. Dr. Pipusch ver« 
langt die Protokollierung dieser Aeußerung und be-
hält sich die strasgerichtliche Verfolgung vor. Doktor 
Mravlag beantragt hieraus die Protokolliern».,} einer 
Aeußerung des Dr. Pipusch dahingehend. Pfarrer 
Mahnert habe in jenem Jahresberichte bewußt̂  die 
Unwahrheit gesagt und habe die ganze Sache 
(Lcicheu-„El.tsührüng") nur wegen der Stolagebühren 
inszeniert ; Dr. Mravlag behält sich die Einbringung 
des Strafverfahrens gegen Dr. Pipusch wegen dieser 
Aeußerungen vor. Dr. Pipusch stellt mehrere Beweis-
anträge und zuletzt einen VcNagungsantrag. Der 
Richter Dr. Modriniak beschließt, von den von Dr. 
Pipusch gestellten Anträgen jene aus Ladung der 
Eltern, des GuardiauS uud die drei Kapläue des 
Dechauts Gabcrc zuzulassen, die übrigen aber ab-
zulehnen; rücksichtlich der Zeugen aus Westfalen be-
tont der Richter, daß der Beklagte schon Zeit genug 
gehabt habe, in dieser Sache Schritte zu unter-
nehmen. Das gehörte angebliche Zitat enthalte 
übrigens saktisch nichts anderes als die Wiedergabe 
historischer Tatsachen, aber nichts, was als Beweis 
dasür gelten könne, daß Mahnert in Koblenz die 
katholische Kirche und den Dechant Gaberc in bru-
taler, roher Weise beschimpft und bübisch verunglimpft 
habe, wie Gaberc in seiner uuter Anklage gestellten 
Eingabe an den Marburger Stadtrat sagte. Der 
Richter vertagte die Perhandlung zur Einvernahme 
der Genannten aus Mittwoch den 9. Juni. 

Die slovenifchen „Quadrathaxen" vor 
Gericht. 

Die bekannte, am 13. September 1908 in 
Pettau durchge ührte Provokation klingt immer noch 
in Gerichtsverhandlungen nach. JnSbesonders ist es 
der ultraradikal allslavisch gesinnte jur. Johann 
Volcic, dessen Person fortwährend die Gerichte be-
schästigt. Eine tragikomische Geschichte aus jenen 
Pettaner Vorfällen beschäftigte wieder das Petlauer 
Bezirksgericht und den Marburger Berusuugssenat. 
Volcic hatte gegen einen auswärtigen Wachmann, 
der anläßlich jener Pettaner allslavischen Demonstra-
tionen in Pettau Dienst machte, die Privatehrenbe-
leidignngSklage eingebracht, weil ihm der Wachmann 
während des'Gedränges in der Pettaner Südbohn. 
allce absichtlich ..ans'die Füße gestiegen" nnd ihm, 
als er sich darüber ausgehalteu habe, zugerufen 
haben soll: „Aus Ihre Quadrathaxen werden ivir 
gerade aufpassen!" Er sei dadurch dem öffentlichen 
Spotte ausgesetzt gewesen <8 401 St.-G.). DaS 
Pettau« Bezirksgericht sprach aber den angeklagten 
Wachmann in beiden Punkten srei. Jener Zuruf, 
die . Quadrathaxen" betreffend, konnte vom Privat-
kläger nicht erwiesen werden und außerdem wiesen 
die Urteisgründe daraus hin, daß. wenn auch diese 
Aeußerung gefallen wäre, der Wachmann, noch da-
zu unter den damaligen Umständen, gewiß nicht die 
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Absicht hatte, den Volcic herabzuwürdigen, verächt, 
lich machen, dem öffentlichen Spotte auszusetzen. 
Der Zehentritt wäre, wenn er absichtlich gewesen 
wäre, als tätliche Ehrenbeleidiguug, als öffentliches 
Delikt (Z 331 St.-G.) aufzufaffeu, aber der Privat-
kläger habe trotz Einsichtnahme in die Akten dahin-
gehende Anträge nicht gestellt. Gegen den Freifpriuh 
meldete Volcic die Berufung an das Marburger 
Berufungsgericht an, welches über diese vor einigen 
Tagen verhandelte, wobei Dr. v. Plachcky den Wach 
mann, Dr. Rosina den Johann Volcic vertrat. Der 
persönlich erschienene Wachmann gab an. daß es in 
jenem Gedränge wahrlich keil» Wunder gewesen wäre, 
wenn er aus die Füße eines anderen gestiegen seilt 
sollte, auch auf seinen Füßen haben die Leute „Pro-
menaden abgehalten". Während des Beweisverfah-
renS wurde konstatiert, daß einer der sloveniichen 
Zeugen des Volcic bei seiner Einvernahme in Prag 
angegeben hatte, der betreffende Wachmann fei groß 
und besitze einen dichten, schwarzen Schnurrban. 
I n der Tat hat der betreffende Wachmann nur auf 
der Oberlippe einen halbblonden, fast weißlichen 
Bartanflug. Jener gesinuungs- und aussagentüchtige 
Zeuge wollte diese seine Angabe, nachdem er erfahren 
hatte, daß er gerade das Gegenteil von dem getagt 
hatte, was den Tatfachen entspricht, allerdings m 
ihr Gegenteil verkehren, indem er sich als Slovene 
ans die tschechische Sprache ausredete, in der er 
seine Zeugenaussage abgab — damit er ja nur 
nicht deutsch sprechen muß. Der Prager Verband-
lnngsrichter zerstörte aber durch seine Angaben diese 
Ausrede. Das Berufungsgericht wies schließlich die 
Berufung des Volcic zurück nnd bestätigte das erst-
richterliche freisprechende Urteil mit der Urteilsabän 
derung, daß in den „Quadrathaxen" des Volcic 
zwar eine Verspottung liege« tonnte, daß diese 
Aeußerung aber nicht erwiesen ist. 

Aus aller Welt. 
W a h r e s Geschichtchen. Ein vielbe-

schästigter alter Pfarrer sollte die Taute an einem 
jungen Erdenpilger vollziehen, der tief in feine 
weißen Kissen versteckt von der Amme znm Altar 
gebracht worden war. „Da ruht nun der kleine 
Erdenpilger", begann der Herr Pfarrer mit feier-
licher Stimme zn der andächtigen Versammlung. 
„Da ruht er und ahnt noch nichts von der große,: 
Welt, die ihn umgib» mit all ihren Gefahren und 
ihrem Elend und Sorgen! Welche» Schicksal wird 
ihm der Allmächtige befchieden haben? Vielleicht 
wird er einen Gotteskämpfer auS ihm machen oder 
einen große» Kaufman», der die Schätze dieser Welt 
sammelt, oder einen tapsereu Kriegshelden oder einen 
mächtigen Staatsmann, einen Führer seiner Mit-
menschen oder aber . . . " — Da nnterbrach ihn 
leise die Amme: „Entschuldigen Herr Kirchenrat, 
'S is e Mädche." 

Papst und B i l d u n g . I n eiuigen katho-
lischeu Zeitungen ist vielsagende Mitteilung enthalten, 
die von der großen klerikalen Presse ängstlich unter-
drückt wird: Papst Pins 10. sagte vor einigen 
Wochen zu einer Pilgerschar aus Venetiu: „Hütet 
euch vor gewissen Blättern, auch wenn sie den 
Namen „katholisch" tragen und vor gewissen 
Monatsschriften, wenn sie auch im Rufe der Auto-
rität stehen . . . Erinnert euch, daß ihr, je weniger 
ihr überhaupt leset, um so besser euch befinden 
werdet." Kann man nicht den Schulunterricht im 
Lesen ganz verbieten? 

E ine o r i g i n e l l e I d e e zur J u d e n -
r e i n H a l t u n g e ines Ho te lS . Aus dem be 
kannten Kurorte S'.eicheuberg ichreibt nnS ein Freund 
der „Villacher Zeitung": Der derzeitige Besitzer des 
herrlich gelegenen und modern ausgestatten Hotels 
Styria uebst drei Depeudanceu hat den anerkenuens 
werten Entschluß gesaßt, seine Gaststätten judenrein 
zu halten. Da sich die Hebräer in ihrer angeborenen 
Frechheit nicht so leicht abweisen lassen, so verfiel 
er ans die Idee, in allen Fremdenzimmern Kruzifixe 
anbringen zu lassen, an dessen Anblick sich die rasse-
echten Jünger MoseS nicht gewöhne» können und 
mit Wehgeschrei abziehen. Wenn man bedenkt, wie 
den erholnngs- und ruhedürftigen Ariern gerade in 
den herrlichsten Kurorten der Aufenthalt durch die 
Juden verleidet wird, so ist es nur zu begrüßen, 
wenn sich Hoteliers finden, welche ihre Gäste mit 
dieser Gesellschaft verschonen und auch sonst alles 
ausbieten, um dieselben bei mäßigen Preisen zufrieden 
zu stellen. Und dies ist im Hotel Styria der Fall. 
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Nachtrag. 
T o d e s f a l l . Gestern starb nach langen, schweren 

Leiden Frau Katharina Schwärzt. ApothekerSgattin 
im 55. Lebensjahre. Die Verstorbene war eine echte 
deutsche Frau, edle Gattin und Mutter, war geliebt 
und geachtet von allen, die sie kannte». Zu früh 
entriß ste der Tod ihren Liebe«. I h r sei ehrendes 
Gedenken! 

Cillier Männergefangverein. Die Sau-
gesbrüder werden ersucht, Mittwoch den ^uni in 
Anbetracht der besonderen Bedeumng wieder voll-
zählig bei der Probe zu erscheinen. 

Tillier Männergesangsverein. Am 
3. und 4. Jul i feiert unser wackerer Männerge-
sangSverein das Fest seines 6V jährige» Bestandes. 
Der Verein, der aus eine selten lange Lausbahn so-
wohl in völkischer wie in sanglicher Beziehung zurück 
blicken kann, wird seine Shientage im Vereine mit 
unserer strammen Bevölkerung i» würdiger uud er-
hebender Weise feiern. Es haben bereits mehrere aus-
wärtige Vereine ihre Beteiligung zugesagt. Der 
Cillier Männergesangverein, einer der ältesten Ge-
sangvereine unserer sangeSsrohen grünen Mark, der 
durch ein Menschenalter in dem Äampse um unsere völkische 
Hochburg sich io manche Lorbeeren errungen hat. kann 
der werktätigen Mitwirkung unserer Bevölkerung sicher 
sein. Die Ehrentage des Vereines werden auch Ehrentage 
der Stadt Cilli sein. Die Vorarbeiten sind bereits 
im besten Gange. Der Festausschuß, dem der Bürger-
meifter der Stadt Cilli Herr Dr. v. Zabornegg 
vorsteht, wird eine bedeutende Arbeit zu bewältigen 
haben. Ihm stehen folgende Unterausschüsse hilfreich 
zur Seite! Empsangsausschuß. der Vereinsausschuß 
(die Herren Teppey, Jng. Wehrhan. Dr. Bracic, 
Hölzl, Jng. Weingerl. Wendler. Stiger. Praschak. 
Üharwat und Wambrechtsammer). die Herren Lioroschetz 
(Liederkranz) ftrick, Pinter. Nepel, Patz. Schwenner. 

'Neubauer. Wostri. WohnungsauSschuß: die Herren 
Dr.Skoberue, Rauscher, Rauzinger. Eggersdorfer jun. 
Derganz. jirick. Jakowitsch und Wagner. Preßaus-
schuß: Dr. Ambroschitsch. Dr. Bracic. Dr. Balogh 
Jng. Weingerl. Wendler, Dr. Zangger. Ordnun^S-
ausschuß: Charwat, Lobenwein, Weingerl, Pulan, 
Panker;.Fr>tzugsauSschub:Cbarwa>.Eggersdorserjun.. 
5>öl;el, Koroschetz, Lobenweiu. Neubauer. Rösche,. 
Puch, Cmyral. Werren, Jng. Weingerl. Jng. Wehr, 
ha». Wostri und von Zhuber. Wirtschaftsausschuß: 
Teppey. Jakowitsch. «arbeuh, Morle, Ranzinger, 
Rauscher. Stiger uud Jng. Wehrhan 

Zum dritten Kärntner Landesschieben 
i n Ferlach. Vergangenen Sonntag fand das 
Probeschießen sür daS große Landesschieße» statt. 
Die Beteiligung an demselben war namentlich ans 
Klagenfurt eine gute. Die größte Zahl an Schütze» 
stellte jedoch Ferlach. Zieler und Schreiber, wofüc 
Militär beigestellt wurde, hatten sich angesichts der 
vortrefflichen Einrichtung der Schießstätte rasch ringe-
übt. Tadellose Betriebssähigkeit aller Einrichtungen 
beim großen Landesschieße«, das am 6. n. M be-
ginnt und 8 Tage dauert, ist somit verbürgt. Ehren-
beste sind bisher an 150 im Werte von 6000 St 
eingegangen. Außer diesen legt auch der Ferlacher 
Schützenverein einen ähnlichen Betrag sür Beste aus. 
Das Schießen erscheint also mit einem Gabentempel 
ausgestattet, der zu den bestdotierten ähnlicher Ver-
anstaltungen gehört. — Außer Ehren und Lohn für 
Treffsicherheit erwartet die Schützen auch Unter-
Haltung und Zerstreung. Es ist diesfalls folgendes 
vorgesorgt: Sonntag, den 6. Juni: Militärkonzert 
im Rosentalerhof. Beginn 8 Uhr abends. Montag, 
den 7. Juni: Schrammelquartett uud komische Vor-
träge im Gastkos »Zur Post". Beginn 8 Uhr abends. 
Dienstag, 8. Juni: Von 8 Uhr abends ab gesellige 
Zusammenkunft im Rosentalerhof. Mittwoch, !>. Juni: 
Anläßlich der Ankunft der Delegierten des Oester-
reichischen Schützenbundes Liederabend des Männer-
gesangvereines .Alpenrose" im Gasthof „Just". Be-
ginn 9 Uhr abends. Donnerstag 10. Juui: Militär-
konzert im „Karawankenhof" von 3 Uhr nachmittags 
bis 8 Uhr abends Freitag, l l . Juni: Von 9 Uhr 
abends ab gesellige Zusanimenkunft im „Rosentaler-
Hof'. Samstag, l2. Juni: Anläßlich der Ankuust der 
Delegierten deS Kärntnerischen Sängerbundes Lieder-
tafel im Gasthof „Just". Beginn 8 Uhr abends. 
Sonnlag. 13. Juni: Militür-Konzert neben der 
Schießstätte von 3 bis 7 Uhr nachmittags. Abends 
Tanzkränzchen im Gasthof „Just". Beginn 9 Uhr. 

Eingesendet. 
l ledersa l i r te r , g u t e rha l t ener 

Landaner 
leicht und bequem, sowie 1 Paar 
kompletter englischer Kummelge-
8chirre für 15 fäustige Pfeide sofort 
7.11 kan f rn gesucht. Anträge an die 
Verwaltung dieses Blattes unter 
.Ji'n' t Zustand 20". 

RÖSLER's Zahnwasser 
Nnr echt mit dieser 

Schutzmarke. 
(3 rote Kroate). 

Seit 80 Jahren als ein ausgen-ichnetcs und billig«» Mittel 
zur Erhaltung der Zähne erprobt. Es erhfilt die Z&hne 
r e i n w e i s « , verhindert das Hoblwerdcn und die hie-
durch entstehenden Z a h n s c h m e r z e n , beseitigt den 

ttblen G e r u c h aus deiu Munde. 

I n n l l en A p o l h e k e n U r o n i - n h a n i l l u m e n 
P u r s s i m e r l r n us««l e l n « e h l » | l ( e n Öe-

« r h i f t e n 
*um Preise Ton 70 Heller pro Flasche xu haben, wo 
nicht, im Ilauptdep t Korwill's Moh'.n-Apotheke, Wien L. 

WipplinRerstrasse Nr. 12. 

A n e r k a n n t verxflK>iche 

PhotoBsaphische Apparate 
e i g e n e r und f r e m d e r Konstruktion. 
Kudaka Ton K 6 50 an, auch mit 
besseren Objektiven. Projektionsappa-
rate kiir Schule und Haus. Trocken-
platten, Kopierpapiere und alle Chemi-
kalien in »te ts f r i s c h e r Qual i t ä t 
OgC* W e r e inen A p p a r a t wählen 
wil l , w e n d e dich vo rhe r v e r t ane»»-
voll un unse re F i rma . Anskt tnf te 
winsennfhaf t l l cher und technischer 

Ar t we r den ge rne e r t e i l t . 

R. Lechner (VVilh. Müller) 
U l e n . G r a b e n 31. U9'21 

Verehrte HauSsrau! Wenn Sie P e r f i l noch 
nicht kennen, so sei Jhne.i dessen Kauf wärmstens 
empfohlen. Persil liefert bei einmaligem lochen von 
einer halben Stunde blendend weiße Wäsche ohne 
viel Arbeit. Mühe. Bürsten. Reiben, Seise. Soda 
u. s. w. Persil ist garantiert chlorftei und das beste 
moderne Waschmittel. 

Häuseranstriche. Mi t Beginn, der schönen 
Jahreszeit wirb sür Hausbesitzer, Baumeister :c. die 
Frage akut, ivelche der in Menge angepriesenen 
Fassadefarben die geeignetste sei. Die seit Jahrzenten 
in der Branche führende Firma Karl Kronsteiner, 
Wien, I I I . . Hauptstraße 120, empfiehlt für alte 
schon gefärbelt gewesene Objekte ihre patentierten, 
von den meisten Behörden bevorzugten Kalksasfade-
färben, während sich für den Anstrich von noch un-
gesärbelte» Fassaden, Rohbauten und ganz besonders 
auch Holzbauten, wie Ausstellungsobjekte. Pavillons. 
Schuppen, Zäune:c. deren gesetzlich geschützte, nicht 
absärbende Email-Fassadefarbe» des besten RufeS 
erfreue». Bor Verwendung von Kaltwafferfarben 
auf schon gefälbelte Fassaden wird wegen des un-
vermeidlichen Abblätterns eindringlich gewarnt. Mit 
Musterbuch, Strichprobe:c. dient die Firma über 
Verlangen gratis und franko. 

k. u. k. Hof-
Manufaktur für 
Photographie. 
Fabrik photogr. 

Apparate. 
Photographisches 

Atelier. 

Platten für Grammophon 
billiger 1 

Htnlichftr Hainalime I Wtoste 
so.ooO Pla t tn , lagern». 

18 rm urot», doppcUrltlic 
(J Eliick« auf tincr WlatK) K 2'— 

25 rm gro», dojppel«eltt)t 
(2 Stücke «ms eilt« •Platte K !>—. 
Apparate, unerwUM, l»»l und ttU 
fmtf««». ju K 7 50. S4, 36, 80 M« 
K 800, auch mit Elawaif für 
Uastliäoser nnd Cafe«! Haqehtri 
ant Rirxtalaic, »« 8«t,tit»»ro(<n. »ii 
V«,aa auf blll-S 9I«It Pr«,«so»r-n>c 
aa» lUatttnlifltn jtratl«! Allein-
verkaaf: Urammophon Import-
liou*e, Wlea V., ÜSi(nflr«6< «*. 28. 

Vielen Hausfrauen ist es noch nicht 
bekannt , daß man die altbewährte Maggi-Würze 
am vorteilhaftesten in großen Originalflaschen zu 
8 Kronen lzirka 1175 Gramm Inhalt) einkaust 
und dann selbst in ein kleines, mit Würzesparer ver-
sehenes Maggi-Fläschche» abfüllt. 

Ein kostbarer Schatz. Der Photograph 
hat einen großen Vorteil vor anderen. Denn in 
seinen Lichtbildern bewahrt er die freundlichen Licht-
blicke der Gegenwart für spätere Zeiten aus, um 
sich noch oft daran zu ergötzen, uud schafft sich so 
einen kostbaren Schatz, einen Jungbrunnen für« 
Leben. Diesen herrlichen Erfolg kann er leicht er-
zielen, aber er muß gnt beraten sein. Sonst kommt 
eS vor, daß er Zeit nnd Geld unnütz veranSgabt, 
und Täuschung und Schaden bleiben ihm nicht er-
spart. Wer ist nun der berufene Berater in dieser 
Sache? Eine vernünftige lleberlegung läßt als sol-
chen ausschließlich den wissenschaftlich gebildeten Fach-
mann erkennen, wie er in erstklassigen Photomanu-
fakturen zur Verfügung der Kunden steht. Nur dieser 
hat einerseits Gelegenheit, die Wünsche und Be-
dürsnisse der Sunden und demgegenüber die durch 
die Technik gebotenen Möglichkeiten bis auf den 
neuesten Stand zn kennen, nnd ist anderseits ver-
möge seiner Bildung besähigt, jeden Fall nach seinen 
Besonderheiten zu behandeln. Da er aber bestrebt 
sein muß. seinem Hause zufriedene Kunden zu 
schaffen, so nötigt ihn Zsein 'eigenstes Interesse, jedem 
zu dem für ihn Besten zu verhelseu. Die k. u. k. Hof-
Manufaktur für Photographie R. Lechner (Wilhelm 
Müller), Wien, I., Grabe» 30 und 31, hat den iu 
Fachkreisen durch seine poplllären Vorträge und Un-
terrichtskurse in Wiener Fachvereinen sowie als Re-
dakteur der „Wiener Mitteilungen photographischen 
Inhalts" längst bestbekannten Herrn Albin von 
Palocsay als ihren wissenschastlichen Mitarbeiter ge-
wonnen und hat sich dieser mit seinem Rate münd-
lich und schriftlich den Platz- und Provinzkunden deS 
Hauses zur Verfügung gestellt. 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 17. bis 23. Mai 1909 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

N a m e 

des 

Fleischers 

&tfll!><htUB«ea 
biw. kiito'fiidrtts ftleisch i» CtSfra 
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Bulschek Jakob . . 
Wurita Johann . . 
Janschel Martin . 
HntS 

Kosiär Ludwig . . 
Lesloichet J a t o b . . 
Pay«r Samuel . , 
Ptaninj Franz . > 
Pleslschat. . . . 
Pleier»!,). . . . 
Rebkuichcgg Joses 
Sellat Fran, . . 
Seutschnigg Anton 
Stelzer 
Umegft Rudols . 
Bollgruber Franz 
G a s t w i r t e . . . . 
Privat« . . . . 
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Schutzmarke: „ » » » « , * ^ 

HUP, 
w 4rfa| fJt 

flnk«r-Pain-expclkr 
ist^al» v-rzüglichft« sch«« 
ableite«»» E m r e i b « » g bei 
»sw. allgemein anerkannt; zum Preise von BÖh., 
Ä 1.40 und 2 Jt vorrätig in alle» Apotheken 
Beim Einkauf dieses überall beliebten Hau», 
mitte» nehme man mrr Originalflaschen in 
schachteln mit unsrer Schutzmarke „ « t r i t t * 
an, dann ist man sicher, da» or ig ina le r^ M ? 

erhalte» zu habe». 

Dr. W O lyifyft j» .tfDflKl Alt, 
* in Prag, « !B 

Elisadethstraße Nr. 0 , » » 
versand ««glich. 

QJermvalloi 
China-Wein mit Eisen. 

l uMI In i Wien 1904: s»«aupr.!i und, Ehr.e-
diplom *«r fol4ea«n Me4ain». 

Krnf t ignngsmi t t e i fiir SchwiUshlinhe, Blut-
a rm« nnd Rekonval««*enten. — A p p e t i t 
an regendes , ne rvens t ä rkende« , b ln tve r -

bessernde» Mittel. __ ^ 
Tore lirlicher Oeech»»ok. üeber 6000 ärellloh« OatMht ». 

.I.JSKRRAVALLO. Trleste-Bareola. 
Äiiiek In 4«« iiolbtkn l i flue»«: *fi •* ' »;H.aO 

u4 n 1 l k I 4.80 

i j i l J^l l f i "-ui! 

u p p 

s r a a x m ; 

als nntersttlticDdes Biitel 
bei Curen In Karlsbad, 
Barlenbad, Franzembail «1c. 

stets glänsenJ bewahrt. 

SARG, 
W I C N 

- B E S T E 

ZAHN-CREME 

E S S E N Z E N 
zur sofortigen unfehlbaren Erzeugung sämtlicher 
MplrltuoM'ii, t < i i> < i Talel-Ii l -
« l i i t ' u r « ' und M p c z h t l l t i i t i ' n liefere ich in 

bri l lanter Qualität 
Nebstdem offeriere ich 15289 

E s s i g e s s e n z e n 80° |o 
chemisch rein, zur Erzeugung von pikantscharfem 
Essig. Rezepte und Plakate werden gratis beigepackt. 
Preislisten versende franko. 

C a r l J P l i i l i p p P o l l a k 
Essenzenfabrik P r a g . Mariengaase 18. 

Solide kaufmännische Vertreter gesucht. 

£ K>1 w cn 

m 

Seit dem Jahre 1868 in Verwendung l 

Berger's medic. Teer-Seife, 
durch hervorragende Aerzte empfohlen, wird in den meiste» 
Staaten Europas mit glänzendem Erfolge angewendet gegen 

S a u t » u s 8 0 t i 1 » g e » H ö r A r t , 
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten und 
parasitäre Au« ichläge sowie gegen Knpfernafe, Frostbeulen, 
Schweibsüße, Kops- und Bartschuppen. B e r g e r ' « Teer» 
seife enthält 4«» P r o z e n t Holz teer und unterscheidet 
sich wesentlich von allen übrigen Teerseisen de» Handel». 
Bei hartnäckigen Hautleiden wendet «an auch die sehr 

wirksame 

B o r g e r ' » T e e r s c h w e f e l s e i f e . 
AIS mildere Teer se i fe zur Beseitigung a^er Unrein» 
he i t rn de» Te inS , gegen Haut- und Kopfauefchläge der 
Kinder sowie al» unüberlresfliche kosmetische Wasch» und 

B a d e s r i f « sür den täglichen B e d a r f diem 

B e r g e r ' s G l y z e r i n - T e e r s e i f e 
die 35 Prozent Glyzerin enthält und parfürmiett ist. 

Al» hervorragendes Hautmittel wird ferner mit au»» 
gezeichnetem Srfolge angewendet: 

B o r g e r ' s B o r a x - S e i f e 
und zwar gegen W i m m e r l n , S o n n e n b r a n d , S o m m e r -

sprossen, Mi tesse r und andere H a u t u b c l . 
P r e i s pe r S tück jeder S o r t e 1 0 H . . 
samt A n w e i s u n g . Begehren sie beim Ein- ' ' 
kaufe auedrüliuä, V e r i r r 6 Teerseife und 
Boraxseife und sehen Sie aus die hier ab- £ 

gebildete Schutzmarke 

und die nebenstehend« 
Firmazeichnunq 

Ci. H e l l & Conip. 
aus jeder Etikette. Prämiirt mit Enrendiplom Kien 1838 

und goldene Meda i l l e der W e l t a u s s t e l l u n g i» 
P a r i « l y v « . 

Alle sonstigen medic. und hegten. Seifen der Marke 
B e r g e r sind in den allen Seilen beigelegten Gebrauch»-

anireisungen ang ' 
u haben in aUtn Apotheken und & g r o s : G. Hell & Comp., Wien 

eführt. 
einschlägiqen Geschäften, 

len, f., B ibe r s t r . 

I 

.'*• lau.' n *r:r fl.ariJ und frtifp «« «tri g.o 
S'rrWUurasit »itorr Pr̂ ztsion» U,r-n ; « 

• tTtürif^itrnUn: Omr-A, ttis. 
|£ IntMcC, HflinfTk.wn.cr. 
jü crhte Hahn- f l i r rn i n I I .( u. r». 

° ^ o l i a n i » v i o t j j . r , 
IK.rniirticr, f. f. (irr beeid. ®i1iiij;nr(r«o.-. 

Wieu, III4, KcnIIweiss 7», 
Wcii< ». Silbrrkx>T(ii>QPi7»r(««'i», Wtrfm » 
iuc uci+e »httm iiuii fc.{4, u |cD:. <lta .114 
Zaidfriiubt • irkcist ntue fttOrr j»t HU l> cia(<|c|i. 
ijtflff ScSiuüier in Hiri«» 
tauftet. K 4. -. IHetToi't- Valcnl K ä.—. Cdii« Li'l». 
'<<:nt-n;0ir«Û - 0. it K 7 aufrollt». Qilbrrtetlfit iml. 
K - «ui rä,>« 4»rilUuluM9t, MiiIH', Aerrr«* 
u. XiiiucuHlircn al) >lvf<n| <uit Iivjcmk. 
<31;ip r4 fnjn voll PnidclIliirrn »»» ^ 10.— 
(Kult 29c<fcruQc K 8.40. Mc iffce gek»»s>« o»«t 
iccancTic lll>« wir» Ktr»i) reell« «Aaeanil» I»len7,t. 

eise Nedcevoelotlsua Düstlich «»*>»*•, 
10723 fdiloftcs. -m* 7?!» 

D a n k u n d A n e m p f e h l u n g . 
Ich beehre mich hiemit den geehrten Bewohnern ton Cilli und Utgebon» die 

ergebenste Anzeige zn machen, da»s ich meine 

„zum Paradeisgarten" 
H < * t i m l o « l t r i u i s i 9 < » N r . I I (Karl Tranng&ss« 6) an Herrn A l o l * K a i s e r 
verkiutt habe. — Gleichzeitig danke ich allen Pferdebesitiern, sowie auch meinen 
geehrten Knnden nnd Gästen für das mir entgegengebracht« Wohlwollen nnd bitt« 
das Vertrauen such meinem Nachfolger Herin A l o i s K a i s e r in gleichem Ma»«e 
entgegen! abringen, welcher gewis« bestrebt sein wird, dasselbe durch reelle» öebahren 
und aasmerksam>: Bedienung danernd zu erhalten. Hochachtungsvoll 

F r a n z S c h w a r z . 

K h e u n i a f - i e l i l ! I s c h i a s 

I . Apr i l b i s 1. N o v e m b e r geöffnet . 
Billige Preise wie bisher, trotz xeitgemüs«er Neuerungen. 

1. Sep tember bis 1. Jun i 25° „ E r m ä s s i g u n g . - W > 

Wunderbaro Heilerfolge, Radioaktives Thermalbad 3 5 — 4 4 Grad C. 

k l l A I I M - T Ö l ' M T Z 
rnation skrnstitrho Sph»pi7l The rma lwasae r • T r i n k k u r . The rma lwasse r -

kruaneil ^sBIUSlUe OCIIWCIZJ, ve r sand . F r e q u e n z 5P.00 Pe r sonen . 

Baasin-Marmor-Douche-Bider. Sudirien. — Prospekte. Auskünfte durch die Bade-
dmktinn u. Badearzt Dr. Mai. richtige Adresse nur: K r u p l n a - T ü p l l t t . Kroatien. 

Kurhsu*, iOo k«mf. Ximmar, pfachlrolUr 
Park, Terraat». Bsmlona-. La«»- <aU» 
Zeltane«n>. BIUard-9«al. »tii lulle« 
Mllltür Kiirmnslk. Uft, Tel*pli«n, 

Autam«bil-Oar»(«, Aalo-Ter«niatii»s. 

Zur Htaliun Ruhltarb 8 Wc(alali4en un.l 
tur Station /abo.-k Krapina-Triplltl 
I Wffatundc. Zu den ZD«»n PoatUndaucr. 
Prlratsa^en und PrlTatanto« xex«» B»-

bei der Dirpktioa. 

Der beste Fussbodenansfrich 

F R I T Z E L A C K 
HALTBAR! ELEGANT! AUSGIEBIG! 

IM GEBRAUCHE BILLIGST! 
In wissenschaft l ichen Zeitschriften wegen seiner hygieni-

schen Eigenschaften anerkennend e rwähn t ! 

Niederlage, Cilli: Angnst de Toma. 

Geschaftsz^hl L IV 24/9 

Edikt 
P IV 247/8^2 

Vom k. k. Bezirksgerichte Cilli wird auf Grund der vom 
k. k. Kreisgerichte Cilli mit Entscheidung vom 22. Dezember 1908, 
G. Z. Nr. I 476/8 erteilte« Genehmigung über Herrn Dr» Franz 
S t o r , Gutsbesitzer in Tüchern, wegen gerichtlich erhobenen 
Wahnsinns die Kuratel verhängt und Herr Dr. Janko Sernec, 
Arzt in Cilli, zum Kurator bestellt. 15453 

K. k, Bezirksgericht Cilli, Abteilung IV, 
am 19. Mai 1909. 
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R e a l i t ä t e n - V e r k e h r s - V e r m i t t l u i g 
der Stadtgemeinde Cilli. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Santtale. an der Rtich«-

3 km Ton Cilli entfernt. be-
gehend au« einem konfortablen ein-
ttOekigm Herrenhause mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaft ag< bände, 
Stal'ungen, Wagenrembe «tc. u. sehr 
ertragsiäbiger Oekonoroie ist sofort 
preitwürdig zn verkaufen 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u s , neugebaut, mit Gastwirt-

»chaf», Brarntweinschcnk. Trafik nnd 
Garten in einem deutschen Orte in 
nt mittelbarer Nähe von Cilli, ist preis-
wüid g in verkaufen. Daselbst sind 
amh weitere drei Wohnhäuser mit 
ertn gsfähiger Oekonon id verkäuflich 

Ein Wohnhaus mit einem 
Geschäfts! okal und etwas Grund in 
der Nähe von Cilli wird in der Preis« 
lsge von 12- bie 200t>0 K sofoit zn 
kaufen eesucht. 

Ein B e s i t z n i t krtragdfähixer 
Wirtschaft in der Nähe von Cilli, wird 
in der Preislage von 60—80.000 K 
zu erweibfU gesucht. 

S c h ö n g e b a u t e s 
Wohnhaus nebst Wirtschaft-, 
gebäude, Garten initgroswrWtinreben-
faube, mehrere Joch Grundstücke ist 
in Hocbrmgg b. Cilli «. Reicbsstrasse 
unter »ehr günstigen Kaufbedingungen 
uin den Betrag von 13,000 K sofort 
verkäuflich. 

Zu v e r k a u f e n 
evenr. zu verpachten ein nenoiodern 
erbautes Geschäfts- und Wohnhaus 
im SannUle. Im Hause befindet sich 
ein gut besuchtes Eirkehrgasthaus 
Bebst Schnapsschank u. Tabak-Trafik, 
Po-tawt und tiemi6chtwarenhandel. 
InUlligenter Käufer hat Anspruch auf 
die PostleitersUlle mit einem Rein-
einkommen vnn 1200 K jährlich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gen.Osegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Leinberg nächst 
Bad Neubau» billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischeroi. 

Wohnhaus mit Ü Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiawürdig zu verkaufen, 

S c h ö n e r B e s i t z 
in der unmittelbaren Nähe von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus samt Wirt-
schaftsgebäuden, 24 Joch Grund mit 
Hopfenfelder ist preiswürdig sofort 
verkäuflich. 

Herrlich g e l e g e n e 
Villa an der Stadtgrenze mit Wald 
Garten, Teich und Wiesen sofort »ehr 
preiswürdig zu verkaufen. 

S e h r ne t te Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
siebt, ist aofort preisw. zu verkaufen. 

Eine Villa, im Scbweizerstil 
gebaut, mit 8 Zimmern, Rache und 
Galten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli. ist sofort preisw, zn verkaufe». 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, best-.hend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit eiuge-
lichtetcm Gasthause nnd Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächentnasse von 
1 h 47 a nnd Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wegen Ueber-
siedlting sofort prcLw. zu verkaufen. 

Weingartenreal i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus, Stall, Presse, Holzlage, Scbwi ine-
stall, 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 fl. Sofort verkäufl. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
is wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zn verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus mit Gasthaus- and 
Bianntweinschankskonzession.in Mitte 
der Stadt Cilli. ist sofort preiswürdig 
vei käuflich. 

Eine Realität 
bestehend aus Wohnhaus, Wirtschaft»-
gbäude u. Scheuer mit '/« Joch grossem 
eingezäunten Gemüsegarten sow. 1 Joch 
Wiese, 10 Minuten v. Kurorte Rohitsch-
Sauerbrunn entfernt, zu verkaufen. 

Neugebaute Villa ,at 
Nebengebäude, Garten u. eingezäunten 
Grund an der Sann in unmittelbarer 
Näbe von Cilli sofort zu verkaufen, 

Auskünf te werden im Stadtamte Cill i während der Amts-
standen ertei lt . 

B i i i i g e B e t t f e d e s i k D a u n e n ! 
t Kilo graue geschlissene K 1'—, halhweis>e K 2'8O, weisseh 4" 
prima daunenweich« K 6-—, Hochprma Schleias. beste Porte K 8 , 
Daunen grau K 6*—, weisse K 10-—, Brustflaum K 12—, von 
6 Kilo an franko. loIUw 

Fert ige Bet ten aus dichtfluiigem, rot, blau, gelb 
oder weissem Inlet (Nanking), 1 Tuchent, Grösse 180X '16 

samt 2 Kopfpolster, diese S0X»8 cm, genügend gefüllt, mit neuen granen, gereinigten, 
filllkräftiiren und dauerhaften Federn K 16—, Halbdaunen K 20'—», Daunen K 24* , 
Tachcnt allein K 12—, 14—. 16 —, KopfpoUter K fr—, 3-50 und 4 ^ - , versandet 
gegen Nachnahme, Verpackung gratis, von 10 K an franko > 1 « * B « r « r e i m 
Dvachenitz 536, Böhmerwald. Preisliste über Matratzen. Deckcn, Ueberzüge und allen 
anderen BeUwarcti gratis nnd franko. Nichtkonvemerende» umgetauscht oderUeld retour 

. M M i i M I 

M ü b e l - L a g e r 
und grosses Sortiment tapezierter Möbel 
und fertiger Bettwaren empfiehlt 

U n i o n B a m x g a r t n e r 
Tapezierer und Dekorateur 

2S Cil l i , Herrengaffe 2S 
Alls T-jflpiikrv'-zrlivitsn worden aolid und rasch angefahrt. 

14078 PH. MAYFARTH & CO> 

s c l b s l t i i l i g c „Syjtlioiiia 
ist doch die beste Spritze 

»r Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
<Ur Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 
2tir Bekämpfung der Blat tkrankhei ten, Ver-
nichtung des Hederichs und des wi lden 

Senfs etc. 
aMT Tragbare und fahrbare Spritzen fslr 
10—125 Liter Flüssigkeit mit und ohne Petroleum-

iMischapparat. 9 6 
Man verlange Abbildung nnd Beschreibung von 

r n . n t V I M K T I I A - C o . 
Masch inenfabr iken , S p e z i a l f a b r i k fiir YVeinpresaen nnd O b a t v e r w e r t u n j * -

Haschlssi 
Prämiiert mit über C00 goldenen und silbernen Medaille» etc. 

W I E N I I / , , T a b o r s t r a s s e i r . 7 1 . 
Ausführliche ilin-trierte Kitalogc gratis. Vertreter und Wiederverkäufer erwünscht. 

Nr. 420 

c . S I 

Chriatoph-
Lack 

Ma -e 
nnr den eenten 

Gesetzlich 
KCHtbiitzt 
iii,« er »okirt 
u h, nützen 

j , »« Kluuntr ,» 8tctd>«. «buk «trt tfktr«»« ,» letz«». t« In 
tteriiel uitD >«»'<»»«'->»- Hrtiigt t«l »fr Oelfovfc« unb Bem Cflfatf ™ ® 
Dii Hnncitt'.: et »»bei ist I» «infodi. Ho« jrtft »«» ettn*<a Ute# tornrttnnt taiui. D« Diili» M«»"' 

" rai« «uf«n»tl4t »nd.» .da- «n «Um ,» MtUiM. 
Cil l i : Jos. MatiJ; D r a e h e n b u r g : J. DruikoviS; G o n o b i t s : F. Kupnik; 

Mi th renhe rc : E. Kotzboek; S a l d e a h o f e n : J . Kreaanik; T l i f f e r : Zorko; 
W ü l l a n : ü . Lager. 

b.rsivs k f l i i / e s s i o i U « r i e s 

Telephon Nr. 4 7 Anton Kossär 
Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen-Erzeuger 

empfiehlt sich zur Instal l ierung von I l a i i s w a s s e r l e i t u i l g s ' ~ a i l l a t f C l l . sowie B a < l r > 
4 > l i i r l ( h t u n ^ e n mit Kal t - und W a r m w a s s e r , ö u s c h f i i - u n d K l o s e l t - L i n « 

r l c l l t l l l l g e n von der billigsten bis zur modernsten Ausführung . 

= = = = = = = = = = " \ 7 " o r a r i S c l i l ä g - e k o s t e n l o s . — — ~ 

100 o Verdienst! 
Ueberalt sofort lohnende, 

einfache Fabrikation! 
wozu wenig Kapital, geringfügige Anlage 
nnd keine Facl Kenntnisse erforderlich sind ; 
leicht verkäuflicher 

Massen • Verbrauchsartiksl 
für jede Hiusiialtung. Grosse Erfolge be-
reits nachweisbar. Verlangen Sie sofort 
per Postkarte Gratiszasendnng unseres 
Kataloges. I a d n a t r i e w e r k . Inxersdor f II 
bei Wien . 15165 

l'lüss-N taufer-Kitt 
int das b e s t e znm Ki t t en « e r b r o c h e n e r 

Gegenstand«. 
Zu haben bei: n o r i z Kour la. Glas, 
bandlnng, J i i I I i i n H einer'« Naclif ( 

Glashandlung. 1483 3 
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Ueberraschende Erfolge sichert 
j g ' H E L L 8 

jtatholfranzbranntvrin 
Marke: „ E d e l g e i s t " . 

Sehraereat i l lende, die M u s k u l a t u r k r ä f t i g e n d e und d i e N e r r e n 

be l ebende E i n r e i b u n g . H y g i e m l a c b - p r o p h y l a k t i s c h e n W a s c h -

mit te l g e g e n S c h w f i c h e i u a t & n d e , e r f r i s c h e n d e s R iecbml t t e l . 

pfl^toppclt so wirksam als einfacher fratizbranntveia. ' M > 
P r h . elaer l'Uacka K 2—, ciaer Prob»- oder Tonrl»t*aflaKfc« K t.SO. 

Verlangen Sie „Edelgels t" um nicht mindere Marken zu erhal ten . 

En gros: G. Hell fi Comp, Tropi>au und Wien, I., Hiberstraße 8. 

In C i l l i bei: Apotheker Rauscher , O. Schwärz t & Co. 

S t e c k e n p s e r d -

Mlienniilcliseifc 
14066 

Mildeste Seife für die Haut. 

Spar-
Der a l lgemeine 

u. Gewerbe-Kreditverein 
r. 0. in. b H. 

WIEN I., A n n a g a s s e Nr. 3 (Mezzanin) 
sowie de« fn Filme: WIEN XVI., Ottakringerstrasssa Nr. 25 

. . . . VI., Maria'oilferstraat« Nr. 87 
und die Zahlstel len: W l G f l XVII , Ottakringeritraa« Nr. 44 

XVII. Biheitngat.e Nr. 38 

übe rnehmen und verzinsen Spare in lagen 

von K 4.— bis K 2000 .— mit und Aber K 2000.— mit 
E g i « K M T AS) 0 / 
a /o * /4 /o 

lv'iiteuiteucr zahlt die Anstalt. Kflrzeste üflckxaldungsl'risten. 

Kredite für Gewerbetreibende. 

Eine Quelle der Gesundheit 
sind alkoholfreie Getränke, unter welchen die mittels Maräner's 

Krause - Limonade - Konbons 
(Himbecr , Zitron-.'Erdbeer-, K imh- u. Waldroeiatei-Ge*chinack)*Wgestellten 

B R A U S E - L I M O N A D E N 
unerreicht daatehen. 

Allein etlit, wen» l i j f * Jährlicher 

mit dieser <% s ' * Verbrauch mehr wie 
' i / *. ? ' r< ?* 

Sehn'*marke. f ' ' " ' ' 40 Millionen Stück. 

15273 

Alleiniger Erz u j e r : E r s t e böhm Aktiengaael lseh. i f t o r i e n ' . Zncke r -
waren- nnd Schokoladen F a b r i k e n , Kgl . We inbe rge , vur.n A. M.iriner. 

Hauptuiederlage: J o « e f K i a t z , W i e n V I . Theobaldgasse 4. 

Echte Srünner Stoffe 
Jrübjabrs- und Sommersaison 1909 

Ein Koupon 
Mir . 3.10 lang. 

kompletten 
Herren-Anzug 

ptock, Hos« u. Gilet) 
gebend Tostet iror 

1 Koupon 7 Kronen 
1 Koupon 10 Kronen 
1 Koupon 12 Kronen 
1 Koupon 15 Kronen 
1 Koupon 17 Kronen 
1 Koupon 18 Kronen 
1 Koupon 20 Aronm 

Et» t n t P > in f<twoTirm 6oI(n'Hi«(u( K 20. .ieroit ItwrOrtT» >«•*, touriflfiiI«»»ti, 6eltnifommi)jritri<. w. »ft'finnjM iifriit«-
»rtllrn ti> all rr'U an» Mit brft^rfjntilf . irtdlaj» 

S i c g e l - I i u h o f , » B r u t m . 
miuter gratis und franko. 

T4e Vorteile der ^riootkundschofe, Stoffe diceki bet der 
Rtrn:« S iege l - Imho i am F«brik«orte zu bestellen, 
sind d«d-ul«>.d i l i l« billigste Preis«. 6ro»»t JIu»-
wabl. Mustelgetreue, aufmerffamftc ÄuSsuhrung, auch 

kleiner Au'lrige, in ganz frischer War«. J 

Für Magenleidende! 
Allen denen, bie sich d'rch Erkältung oder Ueberladung de? Mige-r», 

durch Genuß mangethasier. schwer verdaulicher, zu beißer oder zu t =lter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden. wi^i 

Magenkatarrh. Magenkrampf, M.tgen-
scbmerzrn, schwere Verdauung oder Versthleimung 
zugezogen Haben, sei hiermit ein gute« Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirtungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Q* ist die« da? bekannle 

Kerdauungs- und Afutreinignngsmittel, der 

H u b e r t I f l l n d ) ' ' ^ K m u t e r - W e i n . 
Dieaer Kr&nterwein U( uns vorzügl ichen , h e i l k r ä f t i g be fundenen 
K r ä u t e r n mit gu t em Wein bere i te t und s t ä r k t und bele ' t t de» 
Verdaunnggorgiii ir t i i iu» des Menschen, o h n e ein Abfüh rn» ttel i n 
»ein KrÄnte rwein bese i t ig t S t ö r u n g e n In den Blntgefl issen. 
r e i n i g t das B l n t v o n verdorbene», k run i m i c b - m t e n Stoffen nnd 

w i r k t f t i rde-nd auf die Neubi ldung gennndea Blute«. 

Tutch rechtzeiligcn Gebrauch M Kräuter-WeinS werden Mageitübel 
meist schon im Keime erstick,. Man soUle also nicht säumen. Kine ?tn« 
wendung anderen scharsen. ä^nden. Gesundheit zeritSrenben Mi nein vor.u« 
ziehen. Symmome. wie: Uopf(d̂ ntcr̂ rn, fluffta&t.:, golUrtmifa, «liaunjen, 
Ukbelleil mit (Srkrtdim, die bei chtiuisihkll lvraltelen) lNagralti»nt um 10 
heftiger aujtteien, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

und deren unangenehme Folge", wie «kklenmiiirz, 
0DIIII) | llllti H,zilsch,ncrzeu, Herzilopltit. Schlasloslgkeit. s^w.e 
Blutanstauungen in Leber. Milz und '^soriader,ystem ,Häm»rrl>ot»zttcti>eil 
werden durch Kräuier-Wein oft rasch bejeitizt. — tträuterW.!,» b.-hk-t 
UllvetdauUchtcit. verleiht dem Perdauunq»sm'tem einen Au'schwang und entfernt 
durch einen leichien Stuhl untaugliche Stosse au» dem Magen und Gedärm-n. 

Hageres, bleiches Aussehen. tZlulmaugel, EntlirüstNiig 
sind meist die Iolge schlechter Verdauung, mangelhasrer Ätutblt'un > uns 
eine» krankhaste« Zustandes der Leber. !vc> «»Vkllttostgtcit. unier llervsier 
Adlp-nuuug und Gemiit«vkrslim«uaz. sowie hausigen «»vsschalerzel, |ht-s-
losen Richten, siechen oft solche iiatonen langlam öa jin. ftrauttT*Äi<in 
gibt der geschwächten LedenSkrast einen srischen Impu l i . Krautet iiktn 
iteigmi den Appetit, befördert Verdauung und tZrnahrung, regt »en Stoff' 
Wechsel an, beschleunig! die Vlutbildung. beruhigt die erregten ^ r n e n 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Änerkennungen .ind D^iik'chceib n 
beweisen dies. 

tlri>«ln- Weil, ist ,» 0,1c» i» sr.lchc- » ti ukO K 4 - in Ua A»ot»:t« 
OKU ( 111 i, 9 t l «fa».a», nia»..»uMkaf, »taii..gti«rt», «aa.W». « .»»» . «'»»»« 
Bt»), Waran[g, üiuai, «uilUlt, Manu, Kaikai« a. I. »., 
Dir 

__ _ Mann, Caidaq a 
jtii'mci4i'Una<>tB ta tea W)iallit(in. nu4 »olrnKn »« apolhekea In <llBt S aa# 
Citii>aalt>(«i<n a.ch »B<» Cun De[loteiS-Un*«t.4 
P f V « r N i i o h u l i n i i i i i g o i i >vii-< 1 

IKan Dflattjc .a«lltil4U4 

tai.it ,m iuiccuutr ant jaai 
»ehr Fl.ichell CrjiKnaeiii 

vn: 

I l u R x ' r i t J l I r l r C i ' M C ' h e i i 

g e w a r n t ! "DWG 

• K räute f -We in . 

kunststeinsabrik und Itaiimaierinlienhandlun^ Asphalt-Uiiteriiebmung 
Grösstes sortiertes Lager Portland-Zement, 

Slelnzenp-Röhren, Mettlaeher Platten, 

ferner Glpsdielen nnd Sprentafeln etc. 

Fachgam^Äse «olide und b i l l i g s t e Ausführungen 
nntor j ^ l e r O i t r a n t i « > werden verbürgt 

C. PICKEL AusfQhrung von Kanallsiernngen, Beton-

böden, Reserrolrs, Fundamente, teruers 

BrBcken, Gewölbe (System Manier) etc, 

T e l e p h o n M r . 3 ® 
Telegramm-Adresse : ZEMLN 1 l'i'-KfejL. 

MARBURG 3 . D., fabr ik : Volksgartenstrasse Kr. 27 

MU8TERLAGER: Ecke der Tegetthuff- und Blcirengasae. 

empfiehlt sich zur Ausführung und Lieferung aller Kunststein&rbeiten 
Is t Piasterplatten (Metallique- und Handsculagplatten für Kirshen, Gänge, Einfahrten), Kanal-Uöhrea für Haus- und Strassenkanalisieruugeu, Kanal-
ohr-Köpfe und Platten, TOr- und Fensterstflcke, Stiegenstufen, Traversen und Ofen-Ünterlagssteine, Grenzsteine, Trottoir-Rindsteine, bocke.steiae für 

eiserne Zäune, Kreuze und Holzsäulen, Tränke und Scbweinefutter-Tröge, Brunnen-Kränze, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten für Riacüfin^e 
Pfeiler, Mauern-, Garten-, Hof- und Grabeinfriedungen, Geländer-Säulen, Aschen-, Kehricht- und Senkgruben, liallustraden, Weingtsten- u i i Ji'iche-

Kinnen, Obstmühlsteine, Strassen-Walzen etc. etc. 

F e r n e i s f a c l i g e m ä s s e - A _ " a . s f ü . l x x - u . x i e r v o n u Ä - s p l x a , l t i © x - a . n ^ e n 
mit N i V f - Asphalt vonlö, Belag (Gussasphalt) für Strassen, Trottoire, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isolierung von Fundamenten 

Brücken, Viadukten und Gewölben. Trockenlegung feuchter Mauern. 
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M l 
ModernesWasctimiffel 
- 1: ' r •< ..••'-yT-. ' *• .- J&tf 

Vollkommen unsch&dllc' I Kein Chlcr! 

Einmaliges Kochen — blenlend 
Wöisse Wäsche 1 

Kein Reiben und Sürstent 

Kein Waschbiattl 

Spart Arbeit, Zeit i nd Geld 

Einmal verwendet, immer gebraucht 1 
Alleiniger Erzeuger in üe« ' n v U n g n n 

G o t t l i e b Voi th , W i e n I I I / , . 
Ambieiigen Platze in allen eu: ehlägigen 

G-'EC' ästen zu haben. 15118 

Kreuzstern | f t m flft I 8 

^ M A b b l Rindsuppe-Würfel ä 6 

»' 

S i e f inden 
K u f i r o^tr Teilhaber für i»ck« Art 
hiesige* oder na«wArtijr«r «eschlfte, 
llotei*, V*mlouUt Hieeer, 8n»l»rlfn, 
UUter und tirwerbebetrtebe arhurll. 
dWkrrt und oiine PretUlea durch 
nntera Verriiittlr.nge-llesorm. Pa ein 
Vertreter den*nächst in Ihre Gegend 
kommt, Y»rl*nj*rn 8i* fcotteafielen 
Basuch swoek« (1 -aiehtlgang u. RQch-
« .räche lnfsilfu .l«r,aus »neerelioeten, 
in deu cre-eeouiten Zeitungen de- In-
i». Auslande« erscheinenden Ivs^rato. 
•ind stet« m. kapitalst. Resteklaatra in 
Verbindung» daher eaenae Erf*l*e. 

S. KOMMEN, WIEN, IV/1 
Stbwmijjue Hr. ( (kbvuaibHjiilzti) 

s}<nrt.|lf>#«t«llf> tUr Ös orr ilo» „Ver-
mittIunge-H«t'r»rni xur \V «liruDÄ der 
InUrettfien d. R «aKtAtanverkehr« etc" 

Pru, ttnha »amlrarj, Ini. 

? 

_ B f mm 

Visitkarten liefert rasch 

und b i l l ig 

" V m i n s b u c b d r u d w r e i C e W j a . 

ersparen der Hausfrau das Aussieden von teurem Suppenfleisch, dann 
nur mit kochendem Wasser Überflossen, gibt jeder Würfel sofort I Teller 

(V t Liter) al'erfeinster Rindsuppe. 

Das allerbeste in seiner Art. = 
Das beste, billigste und bequemste Mittel zum Verbessern schwacher Suppen, 

Saucen, Gemüse etc ist 

MAGGh altbewahrte W Ü s Z e mit d«m Kreuzstern. 

Wenige Tropfen genügen I Probefl8schcben 12 h. 

in MCMW 

^ TV#* 

V o r n e P * c o n 

erhältlich in reichster Auswahl im Wnrt'i i l iHiis 

Johann Koss 
Cilli, Bismarckplatz. 

m tiefsten Schmerze geben wir im eigenen wie im Namen aller Verwandten die traurige 
Nachricht von dem Hinscheiden unserer innigstgeliebten Gattin. bezw. Mutter, Schwieger-
mutter, Schwägerin, Tante u. s. w., der Frau 

M r i u a S l k m f i l . zck. K a A e r 
Apothekersgattin 

welche nach langem schweren mit Engelsgeduld ertragenen Leiden, versehen mit den Tröstungen 
der heiligen Religion am Freitag den 28. Ma i um 3'/« Uhr früh im 55. rebensjahre sanst 

entschlummert ist. 
Die entseelte Hülle der teuren Unvergeßlichen wird Samstag den 29. Ma i um 6 Uhr 

abends im Trauerhause (Hauplxlah 11) feierlich eingesegnet und nach dem Wunsche der liebsten 
Heimgegangenen nach Graz überführt, woselbst das Leichenbegängnis am Sonntag den 30. d. W . 
um 2 Uhr nachmittags vom Südbahnhofe aus nach dem St. Leonhard-Friedhofe stattfindet. 

Die heiligen Seelenmessen werden am Dienstag den 1. Juni um 9 Uhr früh in Graz 
(Pfarrkirche St. Leonhard) und am Donnerstag den 3. Juni um 9 Uhr früh in Cill i in der 
Deutschen Kirche gelesen. 

C i l l i , am 28. Wai 1909. 

Pharm. Mag. Ruper t Gassrr 
als Schwiegersohn. 

Vt to Schwarz!, Apotheker 
a l s Gat te . 

Käthe Gasser. geb. Schwarz! 
a l s Cochtrr. 
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Louise Sager 
Dienstiermittlung 
Cilli, Bahnbofgasse 9. * u c b t ver* 
läs.sliches Dienstpersonal a l ler 
Stände. 15-131 

Wohnung 
im II . Stock, Ringstrasse 8, bestehend aus 
5 Zimmern, 2 Dienstboten* immer, Köche, 
Speisekammer, Vorzimmer, Dachboden- u. 
helleranteil , kommt ab 1. Jul i 1. J . ra r 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tag 
von 11 bis 12 Chr vormittags besichtigt 
werden. Anzufragen beim HSnseradmini-
stratur der Sparksase der Stadtgemeinde 
Cilli. 

1908" Terrano kräftiger Rotwein . . X 2 8 
1908" Sehillerwein, sthankreif . . . K 3 2 
1908er weisser Tiscimein Silianer-Ribila 1 3 6 
1908 ' Rieslinger Tafelwein . . . . 1 4 0 
1908" Lissa roter Medizinal - Blutwein 1 5 6 

per 100 I.iter, verkauft ab 15063 

Wcinke llerei im grossen Sparkassegi-bäude 

Otto Kiisicr, Cilli 
Sehr schönes Wohnhaus 

in Cilli, sonnig gelegen, im tadellosen 
Zustands ist sofort preiswert ver-
käuflieb. Auskünfte erteilt K. Magnet 
Realitäten-Verkehrsbureauinhaber in 

Völkermarkt, K ä r n t e n . 15408 

Junger 

H a u s k n e c h t 
wird sofort aufgenommen. 

Zuckerbäckerei Nlörtl. 

Automobil 
| 2 11P„ 2 Zylinder, französische« Original 
„Bras^ier*, vier?itzig, Dretisitz, Lti>tung 
bis 50 Kilometer, guter Beigiteiger, wegen 
Anschaffung eines BeUewagenB um 4$00 
Kronen zu v e r k a u f e n . C. O r t n e r , 
Graz, Grabenstrasse 88. 1545Ü 

Eiu gut erhaltener 

kleiner Eiskasten 
zu kaufen g e s u c h t . 

G s u n d , Grazerstrasse 20. 

I Stock hohes Haus 
mit 6 Zimmern, Gemflsegarten, ring» um 
dem Hause Obstbäume, »onnseitig sebr 
Angenehme Lage, geeignet ftir Herrschaften 
auf Somm»rwohnang, oder für Pensionisten, 
ist wegen Alter und Krankheit billig zu 
verkaufen. Näh ere Akunft im Pfarrhoufe 
Wesitenstein b i Cilli. 15424 

Küchengeräte 
und Badewannen 

werden wegen Auflassung des Waren-
lagers billigst verkauft bei Anton 
Tachantsch, Spenglerei, Gartengasse 
N r . 1 1 . 15237 

Nettes Haus 
(Hochparterre) in schöner, ruhiger Gasse, 
gartenseitig mit freier Aussicht in die 
Cn>», bnng, mit Gemflseg.rten und Wein-
rebeu, für P e n s i o n i s t e n oder Sommer-
frischler sehr geeignet, i»t preiswQrdig in 
v e r k a u f e n . Auskunft Hurmanngasse 10. 

Fischkarten 
f i i r S p o r t f l * c h e r 

fiir die L o s c h n i t z werden 
ausgegeben im F o r s t h o f bei 

Cilli. 15421 

Prächtige 

In der Villa Regina ist der ganze 
erste Stock mit sechs Zimmern, 
modern ausgestattet, mit grossen Vor-
saal und Nebenräumen, Gas mit 
beigestellten Beleuchtungs-Objekten, 
eingerichtetes Bad mit Wasserleitung, 
grossen Parkanteil mit Lusthaus usw. 
an eine ruhige, stabile Partei sofort 
zu vermieten. 15342 

Warenhaus 

Johann Koss, Cilli 

Kinderwägen 
in grosser Auswahl 

und d e h t l e l i l r n d e n teile ich 
gerne unentgeltlich brieflich aiit. wie 
ich von meinem qualvollen, hartnäcki-
gen Leiden vollständig geheilt wurde. 

C a r l L a d e r . H l l e r M e n i!va»,crn>. 
1477« 

Wahrlich: 

h i l f ! 

g r o ß a r t i g 
a l s unerreichter 

„ Inser ten 
Tödter". 

K a u f e a b e r , n u r i i » F l a e c h o t t ' . ism» 
Hrna tn igK : P. Bauerheim Josef B leio. vorm. 

Josef Wouk. Job- Pinteric. 
Ci l l i : Anton Perjen. 

Friedrieh Jakowitsch. 
„ Milan Ho£evar. 
„ Anton Kolenz 
„ Josef MatiC. 
„ Peter May die. 

Franz Peinik 
„ Rauscher, Adl.-Ap. 
„ Ranzinger&Hünigniann 
„ Johann Ravnikar 
„ Schwarz! & Co.. Ap. 
„ J . Srimz. 
„ Gustav Stiger 
, Viktor Wogg. 
. Franz Zangger. 

F r z t s s l an : Johann Pauer. 
Ant. Plaskan. 

( J o n o b i t z : Franz Kupnik. 
H o c h e n e g g : Frz. Zottl. 

L a u f e n : Fr. X Petek. 
L l c h t e n w a l d : S.F.Schalk. 

Alois Matzun. 
Lud. Smole. 

M . T l i f f e r : And. Eisbacher. 
Carl Hermann. 

M o n t p r e i . i : M. Jazbinsek. 
L. Schescherko. 

O b e r b u r g : Jakob Beii^. 
Franz Schart». 

P ö l t a c h a c h : Fr . Kaukii. 
Anton Scliwetz. 

P r a s a b e r g : Rad. Pevec. 
Leop. Vukic. 

P r i s t o v a : Ed. Suppanz. 
Mario Suppanz. 

R a n n : Franz Mathe!«. 

Ursic & Lipej. 
S a d u t e n f e l d : Ad. Gei*?. 

Adalbert Globocnik. 
J . Krasso witz. 
Vinzenz Kv eder. 

S t . G e o r g e n : l . F a t t f ^ 
Artmann & Hostnik. 
J . F. Schescherko. 

S t P a n l : N. Zanier & Sohn. 
T r i f a l l : Franz Djzman . 

Ivan Kramer. 
Josef Moll. 
Joh . Möller, sen. 

W e i t e n s t e i n : Ant. Jaklin. 
Josef Teppei. 

W ö l l a n : Carl Tischler. 
Josef Wutt i 

HOTEL MOIIII. Cilli 
Garten und Salon 

wieder eröffnet. 

Wohnung 
im I. Stock, bestehend aus 3 Zimmer samt 
Zugehör, Dienstbotenzimmer. ist sofort zu 
vermieten. Herengasse Nr. 19. Anzufragen 
bei Herrn August Kgersdorfer. 

GrossesLokal 
welches für industrielle Zwecke mit 
Transmiss ionen und Gasmotor 
eingerichtet ist, wird auf 2 Jahre 
oder auch länger vermietet . An-
fragen sind zu richten au die Ver-
waltung dieses Blattes. 

14 Halhstar t in 
sehr guter 

Isabellawein 
billigst zu haben bei E rns tFan inge i 
am Hauptplatz. Es werden auch ge-
ringere Quantitäten abgegeben. 15449 

Grundstücke 
der Herrschaft 

Oberlanhof 
werden parzellenweise v e r k a u f t . 

Näheres beim Besitzer dortselbst . 

Wagenpferde 
Rappstoten 7j&htig, hochelegantes Paa r , 
sowie ein Paar Fuchsen 4 jährig, fstr 
Equipage und schweren Zug v e r k a u f t 
preiswert I, a v a b o f bei Cilli. 

isit-Karten 
liefert rasch und billig 

V e r e u i s b u c b d r u d t e r e e C « U j a . 

Manufakturwaren, Tuch, Herrea- i i Mffliiscls, 
empfiehlt in grösster Auswahl und besten Qualitäten 

Warenhaus J O H A N N K O S S Cilli, Bismarckplatz. 
$ftt die Schtislltitung verantwortlich: Suido Tchidls. 


